
...... - — Proletarier aller Länder, vereinigt euch)

Es leben fort in Jahrhunder­
ten der Name und das Werk 
Wladimir Iljitsch Lenins, des 
Begründers und Leiters der 
Kommunistischen Partei und des 
ersten sozialistischen Staates 
der Welt!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum I. Mai 1978)
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Festsitzung 
im Kreml

MT1 dem Gefühl des Stolzes auf Ihre gro­
ße multi-nationale Heimat — das welterste 
Land des entwickelten Sozialismus — bege­
hen die Sowjetmenschen den 108. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins —- des Schöpfers 
und Leiters der Kommunistischem Partei und 
des Sowjetstaates, des genialen Denkers und 
Revolutionärs.

Der Name und die Sache W. 1. Lenins 
sind allen Menschen der Welt nah und teu­
er. Mit großer Liebe und Achtung begehen 
das Leninsche Datum die Völker der so­
zialistischen Bruderländer, die internationale 
Arbeiterklasse, alle fortschrittlichen Men­
schen.

Genosse Li. I. Breshnew betonte: .... Lenin
bleibt auch weiterhin lebendiger Teilnehmer 
unserer Vorhaben, unser verläßlicher und 
weiser Lehrer".

Der Leninsche Genius erleuchtete d’.e Sie­
ge und Errungenschaften des Sowjetvolkes 
im Kampf um die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, 
die Erfolge der revolutionären und der 
nationalen Befreiungsbewegung der Welt.

Am 21. April fand Im Kremlkongreßpa- 
last anläßlich des denkwürdigen Tages eine 
feierliche Sitzung statt. Hier haben sich 
Schrittmacher und Neuerer der Produktion 
der Hauptstadt und ihrer Umgebung ver­
sammelt sowie Veteranen der Partei. Wis­
senschaftler und Kulturschaffende. Ange­
hörige der Sowjetstreitkräfte. Vertreter der 
Partei- Sowjet- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen. Anwesend sind ausländische 
Diplomaten. Gäste aus dem Ausland, in- und 
ausländische Journalisten.

17.00 Uhr. Mit stürmischem an­
haltendem Beifall begrüßten die 
Sitzungsteilnehmer die Genossen L. I 
Breshnew. V. W. Grischin. A. A. Gro- 
myko, A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. 
K. T. Masurow. A. J. Pelsche, M. A. Sus­

low. D. F. Ustinow. P. N. Demltschew. 
W. W. Kusnezow, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew. K. U. Tschernenko. I. W. Kapl 
tonow, W. 1. Dolgich. M. W Simjanin, 
J. P. Rjabow. K. W. Russakow.

Im Präsidium sind auch der Generalsekre 
tär der Brasilianischen Kommunistischen 
Partei. L. G. Prestes. der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Uruguays. R 
Arismendl, der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Ekuadors. P. A. Saad.

Hier sind die Stellvertreter der Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR. die Sekretäre des Moskau­
er Stadt- und des Gebietskomitees 
der KPdSU. Veteranen der Leninschen 
Partei, bekannte Werktätige der Industrie 
und der Landwirtschaft, prominente Heer­
führer. Gelehrte. Vertreter gesellschaftlicher 
und schöpferischer Organisationen.

Die feierliche Sitzung wurde vom Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
dem Ersten Sekretär des Moskauer Stadtko­
mitees der KPdSU. V. W. Grischin, eröffnet.

Es ertönt die Hymne der Sowjetunion.
Das Referat ..Der Leninismus — die Wis­

senschaft des revolutionären Kampfes und 
des kommunistischen Aufbaus" hält Mit 
gliedskandldat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Ministerrates der 
RSFSR, M. S. Solomenzew.

Das Referat wurde aufmerksam entgegen­
genommen und wiederholt durch Beifall un­
terbrochen.

Die Teilnehmer der feierlichen Sitzung 
singen stehend die Parteihymne „Die In­
ternationale".

Anschließend fand ein großes Galakonzert 
statt. ............................

(TASS)
Wladimir Iljitsch LENIN

Festversammlung 
in Alma-Ata

Am 21. April fand in Alma-Ala. im Kasachischen 
Staatlichen mit dem Lcninordcn ausgezeichneten 
Akademischen Opern- und Ballettheater ..Abai“, eine 
Festsitzung der Vertreter der Werktätigen der Stadt 
anläßlich des 108. Geburtstages Wladimir Iljitsch 
Lenins statt.

Die Bühne des Theaters ist festlich geschmückt. Im 
Hintergrund — das Bildnis W. I. Lenins, des Be­
gründers der Kommunistischen Partei der Sowjetuni­
on und des ersten sozialistischen Staates der Welt. 
Es leuchten die Zahlen. ..1870—1978". Regungslos 
steht die Militärehrenwache.

Im Bestand des Präsidiums sind das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans. Genossen 
A. A. Askarow. S. N. Imaschew, A. I. Klimow, Sch. K. 
Kospanow, O. S. Mlroschchin, S. B. Nijasbekow, S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, Genossen 1. G. 
Slashnew, W. T. Schewtschenko.

Im Präsidium sind auch der Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. A. Plotnikow, die Stellvcrtreten 
den Vorsitzenden des Ministerrats der Kasachischen 
SSR. S. S. Dshljenbajew, Sch. Sh. Shanybekow, S. T 
Takeshanow, der Truppenchef des , Mittelasiatischen 
Rotbanner-Militärbezirks Generaloberst P. G. Lu 
schew, das Mitglied des Militärrates, Leiter der Po- 
litverwallung des Mittelasiatischen Militärbezirks 
Generalleutnant M. D. Popkow, Parteiveteranen. Par 
tei- und Sowjetfunktionäre, Wissenschaftler und Kul 
turschaffende. Bestarbeiter der Industriebetriebe der 
Stadt.

Die Festsitzung wurde vom Ersten Sekretär des 
Alma Ataer Stadtkomitees der KP Kasachstans P. I 
Jerpilow eröffnet.

Es erklingen die Staatshymne der UdSSR und der 
Kasachischen SSR.

Mit großem Aufschwung wird das Politbüro des ZK 
der KPdSU mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new, an der Spitze, zum Ehrenpräsidium gewählt.

Das Referat über den 108. Geburtstag W. I. Lenins 
hielt der Sekretär des ZK - der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Miroschchin

Am Schluß der Festsitzung wurde die Parteihyinne 
..Die Internationale“ gesungen.

Für die Teilnehmer der Festsitzung wurde ein Kon­
zert der Meister der Künste gegeben. (KasTAG)

Kasachstan salutiert 
dem 108. Geburtstag W. I. Lenins

Der große Tag, auf den sich unser Sowjetland so gründlich vorbereitete, 
ist de. Millionen Werktätige stehen an Arbeitsplätzen ihren Mann. Sie 
arbeiten heule mit eingesparten Ressourcen und bemühen sich, höchste Ar­
beitsproduktivität zu erzielen, mehr Erzeugnisse hoher Qualität herzustel­
len. Eine große Werktäfigenarmee nimmt an der Wohleinrichfung der 

I Städte, Dörfer, Parks und Grünanlagen teil. Und aus diesem feierlichen Ar­
beitsmersch lassen sich deutlich die Schritte unserer Republik heraushören.

UST-KAMENOGORSK. Wie 
alle Sowjelmenschen realisieren 
die Werktätigen der wachsenden 
und gedeihenden Stadt Im Osten 
unserer Republik die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Dezemberplenums (1977) 
des ZK der KPdSU in hohem 
politischen und Arbeitsauf­
schwung. ringen um die Erfül­
lung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1978 
und das ganze Planjahrfünft. 
Heute herrscht In Ust-Kameno- 
gorsk festliche Stimmung: Jung 
und alt bereitet sein Geschenk 
dem 108. Geburtstag W. I. Le­
nins vor. Die Initiative der 
Moskauer — am 22. April einen 
kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen — fand In der 
Stadt beiße Unterstützung.

Zum Arbeitsfest sind 160 000 
Städter erschienen. Heute sollen 
Erzeugnisse, Bau-, Montage- und 
andere Arbeiten Im Werte von 
anderthalb Millionen Rubel ge­
leistet werden. In den Fonds des 
Planjahrfünfts werden die Städ­
ter über 200 000 Rubel überwei­
sen. An ihren Arbeitsplätzen 
schaffen Metallurgen. Bauarbel- 

I ter. Gerätebauer, Arbeiter des 
। Verkehrs und der Dlenstlel- 
1 stungssphäre.
r Der heutige Tag krönt das 
I Streben der Städter, den Ge­

burtstag W. I. Lenins mit Stpß- 
| arbeit zu feiern. Viele von ih­

nen begannen aber schon früher 
für den Fonds des Subbotniks 
zu arbeiten. Täglich, seit dem 
25. März, halfen auf den Bau­
objekten des Kombinats für Sei­
destoffe 200 Werktätige der 
Betriebe und Organisationen der 
Stadt mit.

Aktiv beteiligen sich am Sub- 
I botnik die Werktätigen des 

..Wostokmaschsawod". Die Brl- 
1 gade dei Stahlgießer der 3.

Abteilung, die W Galkin leitet, 
wirkt unter der Devise „Von Je- 
1em Brigademitglied hohe 
Arbeitseffektivität und gute Qua­

lität’’. Die Brigade der Elektri­
ker A. Alexejew hat heute einen 
doppelten Feiertag. Sie will 
gleichzeitig den Aprilplan In der 
Reparatur technologischer Aus­
rüstungen abschließen.

Erfolgreich Ist 1978 das Kol­
lektiv des Kondensatorenwerks. 
Traditionsgemäß wurde Im Werk 
beschlossen. den Geburtstag 
W. I. Lenins mit höchster Ar­
beitsproduktivität zu ehren. Den 
Ton geben die Autspulerlnnen 
L. Gopkina. L. Machotina und 
W. Owtschinnikowa an. die be­
reits für 1979 schaffen.

„Es bereitet uns allen große 
Freude, am Roten Subbotnik 
tellzunchmen". sagt Genossin 
Gopkina. „Wir wollen heute aus­
schließlich Höchstleistungen auf­
bringen."

Diese drei Aufspulerinnen be­
gannen als erste im Werk un­
ter der Devise „Jeder Arbeits­
minute — strenge Rechnung" zu 
arbeiten. Bel Jeder Operation 
bemühten sie sich, Zelt zu spa­
ren. und haben somit die Ar­
beitsproduktivität bereits um 40 
Prozent erhöht. Auch die Quali­
tät ist gestiegen. Heute liefern 
die drei Frauen Ihre Erzeugnis­
se nach erster Vorweisung. Die 
Initiative der Aufspulerinnen 
macht Im Werk Schule.

ALMA-ATA. Auf den Bau 
Plätzen des Trusts „Almaatasel- 
strol Nr. 6” sind heute, am Tag 
des Roten Subbotniks. 2 200 
Personen beschäftigt. Die mei­
sten von Ihnen arbeiten an den 
Anlaufobjekten des dritten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts. 
Darunter — an zwei Dorfschu­
len, einer Schule für Kultur- und 
Aufklärungsarbeit Im Rayon­
zentrum. am Laborkomplex des 
Kasachischen Instituts für. 
Ackerbau, an einem Treibhaus­
komplex In der Nähe der Re­
publikhauptstadt.

Die ländlichen Bauarbeiter 
wollen heute für 57 000 Rubel 

Bau- und Montagearbeiten lei­
sten. Die am Subbotnik verdien­
ten Gelder werden sie an den 
Fonds des Planjahrfünfts über­
weisen.

PAWLODAR. Ober 9 000 
Pawlodarer Traktorenbauer ar­
beiten heute an ihren Arbeits­
plätzen. Sie werden um 16 Trak­
toren mehr herstellen als das 
von der Tagesnorm vorgesehen 
ist. Ihr Vorhaben Ist, insgesamt 
für 300 000 Rubel Traktoren. 
Ersatzteile und Waren des Volks­
bedarfs zu fertigen. 13 000 Ru­
bel werden sie an den Fonds des 
Planjahrfünfts Überwelsen.

Die Arbeiter aller Hauptab­
schnitte des Betriebs haben er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men und sind heute dabei, sie 
einzulösen. Der Stahlschmelzer 
M. Mlslntschuk will heute an­
statt der normativen sechs 
Schmelzen sieben Schmelzen ma­
chen. Der Arbeiter der Mechani­
schen Halle N. Kobenda wird 
um 40 Maschinenteile mehr an­
fertigen als geplant war. Der 
Gußputzer der Eisengießerei 
W. Glawan hat vor. sein Soll 
um 30 Prozent zu überbieten. 
Der Modellabschnitt. ein Ab­
schnitt der kommunistischen Ar­
beit. arbeitet heute mit eingespar­
tem Schnittholz.

ZELINOGRAD. Das Kollektiv 
des Luftverkehrsbetriebs arbei­
tet am Tag des Leninschen Sub­
botniks unentgeltEch. Die Flie­
ger des landwirtschaftlichen 
Flugwesens, die mit der Dünger­
streuung beschäftigt sind, haben 
vor. die unentgeltliche Flugzeit 
auf 3 000 Stunden zu bringen.

Auch das Kollektiv des Inge­
nieur-technischen Dienstes lei­
stet heute unentgeltlich Stoßar­
beit.

Die Flieger werden heute für 
den Fonds des Planjahrfünfts 
Insgesamt etwa 2 000 Rubel ver­
dienen.

URALSK. Jm Kraftverkehrs­
und Speditionsbetrieb von 
Uralsk werden heute an Wagen 
und Anhängern Reparaturarbei­
ten in großem Umfang geleistet. 
Die Fahrer der technisch Intak­
ten Wagen befördern wie an ge- 

wohnlichen Arbeitstagen die ver­
schiedensten Güter. Die Best­
schofföre Nikolai Konjuch, Boris 
Alchow. Viktor Meier. Nikolai 
Litwinenko. Nikolai Mlsewitsch 
u. a. arbeiten mit eingespartem 
Brennstoff. Sie haben sich vor­
genommen. heute 1.5—2 Nor­
men zu meistern.

Der Schweißer Alexej Pan- 
kowez, der Schmied Pawel Aro- 
now. die Verputzerln Maria Cha­
ritonowa. der Elektriker Michail 
Fenogenow, der Schlosser Mu­
rat Turachmetow wollen heute 
Ihr Sehlchtsoll um 50—60 Pro­
zent überbieten.

Die gesamten am Tag des 
Subbotniks verdienten Kllttel 
wird man an den Fonds des 
Planjahrfünfts überweisen.

KUSTANAI. E wj 2 502 Ar­
beiter des Eisenbahnknoten­
punkts Tobol befinden sich am 
Tag des Kommunistischen Sub­
botniks fm Einsatz. Die Eisen­
bahner haben für heute einen 
Eroßen Arbeitsumfang vorgese- 

en. Sie werden 100 Tonnen 
Schrott sammeln, über 1 500 
Bäume und Sträucher anpflan­
zen. Etwa 350 Personen arbei­
ten mit eingespartem Brenn- und 
Rohstoff. Viel wird auch getan, 
um das Gelände des Knoten­
punkts in Ordnung zu bringen.

Das Kollektiv des Eisenbahn­
knotenpunkts Tobol wird an den 
Fonds des Planjahrfünfts 3 500 
Rubel überweisen.

KARAGANDA. Die Hütten­
werker der Kasachstaner Ma- 
gnitka würdigen den 108. Ge­
burtstag W. 1. Lenins mit Stoß­
arbeit.

Alle Werktätigen der Blech­
walzhalle Nr. 1 sind heute am 
Subbotnik beteiligt. Nahezu 
1 000 Personen nehmen am 
Fest der Arbeit teil. An Ihren 
Arbeitsplätzen arbeiten heute 
etwa 300 Personen. Sie wollen 
über das Soll hinaus mehr als 
500 Tonnen Metall walzen und 
an die Konsumenten liefern. Die 
Walzwerker werden am Tag des 
Roten Subbotniks nicht we­
niger als 50 Tonnen Metall ein­
sparen. Das Kollektiv der 
Blechwalzhalle Nr. 2 will heute 
für den Fonds des Planjahrfünfts 
4 300 Rubel verdienen.

Pressedienst 
der ,,Freundschaft"

INTERNATIONALES

77155- meidet

Bonn-------------------- -------------

Von großer 
Bedeutung

Der SPD-Vorsitzende W. Brandt 
hat gegenüber sowjetischen Journa­
listen in Bonn im Namen der So­
zialdemokraten erklärt, daß dor be­
vorstehende Besuch des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew, in der BRD herzlich be­
grüßt werde. Er äußerte die Mei­
nung, daß dieser Besuch ein wichti­
ger Meilenstein sowohl in den 
bilateralen Beziehungen als auch 
im Bereich allgemein politischer 
Fragen, der Probleme der europäi­
schen Politik und der Erhaltung des 
Friedens sein wird.

W. Brandt stellte fest, daß die 
Beziehungen zwischen der BRD und 
der Sowjetunion in den fünf Jah­
ren, die seit dem ersten Besuch 
L. I. Breshnews in der BRD vergan­
gen sind, speziell auf wirtschaftli­
chem Gebiet enger geworden sei­
en und daß sie sich nicht schlecht 
entwickelt hätten.

Der SPD-Vorsilzende betonte, 
daß sich diese Beziehungen weiter 
entwickeln können und zwar nicht 
nur auf wirtschaftlihem Gebiet. Es 
seien breite Möglichkeiten für Er­
weiterung der wissenschaftlich-techni­
schen und kulturellen Beziehungen 
und für Zusammenarbeit in Ener­
giewirtschaft und Rohstoffversorgung 
gegeben.

Nach der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa setze sich In den internationalen 
Beziehungen immer mehr die Mei­
nung durch, daß die politische Ent­
spannung durch militärische ergänzt 
werden müsse.

Die meisten Menschen in der 
BRD gäben ihrer Hoffnung Aus­
druck, daß der bevorstehende Be­
such L. I. Breshnews und die Tref­
fen auf höchster Ebene auf die Zu­
sammenarbeit Europas stabilisierend 
wirken und der Politik zur Festi­
gung des Friedens neue Impulse 
geben werden. Ein Erfolg dor be­
vorstehenden Verhandlungen in 
Bonn werde die Zusammenarbeit in 
Europa fördern und den Entspan­
nungsprozeß anregen.

Beirut---------------------------------

In Libanon 
weiterhin 
Spannungen

Die israelischen Truppen bauen 
weiterhin ihre Stellungen in den 
besetzten Gebieten Südlibanons aus. 
Nach vorliegenden Meldungen sind 
intensive Bauarbeiten in den besetz­
ten Stellungen im Gange und wer­
den im Zentral- und Ostseklor Süd­
libanons Streßen angelegt und 
Brücken gebaut.

Gleichzeitig forciert Israel die 
Schaffung einer Marionottenverwal- 
lung aus konservativen Kräften in 
den besetzten Gebieten und er­
muntert auf jede Weise die unun­
terbrochene Verlegung bewaffne­
ter Abteilungen der konservativen 
„Libanesischen Front” aus anderen 
Gebieten. In den letzten Tagen 
kamen über Israel mehr als 400 An­
gehörige der rechtsstehenden Mi­
lizen nach Südlibanon, die in 
Marjoun und Kleya stationiert sind.

Lokale Beobachter verweisen dar­
auf, daß Israel die Befolgung der 
Resolution des Sicherheitsrates ver­
zögert, um südlibanesisches Territo­
rium an der Grenze mit einer Brei­
te von zehn Kilometern zu behal­
ten. Diese Absicht wurde auch vom 
israelischen Verteidigungsminister 
Weizman unmißverständlich be- 
kräfligt.

Helsinki------------------------------

Appell des 
Friedensrats 
an die Völker

Das Büro des Präsidiums des 
Weltfriedensrats hat in einer Son­
dersitzung in Helsinki an alle Völ­
ker und Regierungen sowie an die 
bevorstehende Abrüslungs-Sonder- 
fagung der UNO-Vollversemmlung 
den Appell gerichtet, für das Ver­
bot der Neutronenwaffe zu 
kämpfen.

In dem Appell heißt es, Men­
schen aller Kontinente zeigten zu­
nehmende Entschlossenheit, den 
Frieden zu verteidigen, die Sicher­
heit zu gewährleisten, das Wett­
rüsten einzustellen, die Pro­
duktion neuer Massenvernich­
tungswallen zu verbieten und 
die nukleare Gefahr zu mindern. 
Sie (ordern effektive Maßnahmen 
für vollständige und allgemeine 
Abrüstung. Deshalb erwarten sie 
konkrete Ergebnisse von der be­

vorstehenden Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über Abrü­
stungsfragen.

Die Pläne für die Produktion der 
Neutronenbombe stellen eine 
schwere Gefahr für Frieden und 
Abrüstung dar und rufen bei den 
Völkern und Regierungen der gan­
zen Welt große Besorgnis hervor.

Die Anhänger der Produktion der 
Neutronenbombe in den NATO- 
Ländern reden dauernd von deren 
Notwendigkeit für die Aufrechter­
haltung des „Militärischen Gleich­
gewichts" und behaupten sogar, sie 
trage „defensiven" Charakter. Wir 
Gegner dieser Waffe erklären, daß 
es keine Rechtfertigung für die Pro­
duktion der anfihumanen Neutro- 
nenwafle, die ein Mittel zu Errich­
tung von Herrschaft sowie ein Mittel 
der Aggression ist, geben kann. Die 
in den USA entwickelte Neutronen- 
walfe und die Pläne für ihre Statio­
nierung in den NATO-Ländern be­
drohen Frieden und Zukunft der 
Menschheit, den sozialen Fortschritt 
und die Lösung der globalen 
Probleme der Menschheit.

Neu-Delhi----------

Über CIA- 
Aktionen empört

Das indische Volk sei über die 
verbrecherischen Aktionen der ame­
rikanischen CIA auf indischem Ter­
ritorium empört, hat Sharma, Mit­
glied des Nationalrats der Kommu­
nistischen Partei Indiens, erklärt.

Wie bereits gemeldet wurde, hal­
ten CIA-Agenten 1965 im Himalaja, 
nahe der indisch-chinesischen Gren­
ze, eine Kernvorrichtung mit ra­
dioaktivem Plutonium 238 verloren.

Sharma stellte fest, daß diese 
geheime Kernanlage drohe, infolge 
des unabwendbaren Abflusses ra­
dioaktiver Stoffe den Ganges zu 
verseuchen und diesen Strom zu 
einer Quelle des Todes machen. 
Diese Provokation spreche ein üb­
riges Mal davon, daß die USA- 
Administration nicht daran denkt, 
auf die Souveränität anderer Län­
der Rücksicht zu nehmen.

Der Sekretär des gesamtindi­
schen Gewerkschaftskongresses, 
Siddhenta, erklärte, Millionen Inder 
erwarteten, daß die Regierung eine 
sorgfältige Suchaktion anordnet und 
die für das Leben der Menschen 
gefährliche Kernvorrichtung gefun­
den wird. Dio Öffentlichkeit In­
diens sei nicht nur über die dro­
hende radioaktive Verseuchung 
empört. Besonders alarmierend sei 
der Umstand, daß die CIA über­
haupt eine solche Anlage auf in­
dischem Territorium unterbringen 
konnte.
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Leninismus—die Wissenschaft des revolutionären
Kampfes und des kommunistischen Aufbaus

Genossen! Gemäß der vortreff­
lichen Tradition, die sich in 
unserem Land eingebürgert hat, 
begehen die sowjetischen Men­
schen Jedes Jahr großzügig den 
Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins — des Begründers der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und des ersten so­
zialistischen Staates der Welt, 
des unübertroffenen Strategen 
und Taktikers der proletarischen 
Revolution, des erhabensten 
Baumeisters der neuen Welt.

Mit dem bellen Licht seines 
Lebens, das er dem Kampf für 
die Befreiung der Arbeit vom 
Joch des Kapitals restlos hlngab, 
mH seinem Schaffensgenle be­
leuchtete Lenin den Weg zur 
Lösung radikaler Probleme der 
gesamten Menschheit. Ebendes­
halb begehen zusammen mit uns 
die Völker der Länder des So­
zialismus, die internationale Ar­
beiterklasse und alle fortschritt­
lichen Menschen auch seinen 
diesjährigen, den 108. Geburts­
tag als Ihren eigenen Feiertag.

In Lenins Scnaflen vereln.g- 
ten sich organisch die uner­
schütterliche Treue den grundle­
genden Prinzipien der Lehre von 
Marx-Engels und die Kühnheit 
eines Neuerers in der Erarbei­
tung überaus komplizierter Fra­
gen der Wissenschaft und der 
revolutionären Praxis. Er ent­
wickelte tiefgehend und allseitig 
und vermehrte das Ideologische 
Erbe der großen Lehrer der Ar­
beiterklasse unter seiner Anpas­
sung an die neuen historischen 
Verhältnisse. Leninismus — das 
ist der Marxismus der gegen­
wärtigen Epoche, eine schopierl- 
sche. sich unentwegt entwickeln­
de Theorie, eine wahre Wissen­
schaft des revolutionären Kamp­
fes und des kommunistischen 
Aufbaus!

Lenin machte die größte wis­
senschaftliche Entuickung. In­
dem er voraussagte, daß der Im­
perialismus nicht nur das höch­
ste. sondern auch 
Stadium der alten Ausbeuterge­
sellschaft Ist. Und -- *---- — "
in der Praxis als 
Großen Sozialistischen 
revolutlon. die eine 
kommunistische Formation ein- 
leltcte. Mn seinem Namen ist 
die Verwandlung der marxisti­
schen Theorie in ein Werkzeug 
der praktischen revolutionären 
Umgestaltung der alten Welt, In 
der Ausbeutung, Not und Recht­
losigkeit der Werktätigen ein 
nlchlwegzudenkender Wesenszug 
der ganzen gesellschaftlichen 
Formation sind. untrennbar 
verbunden.

Lenin der Begründer der pro-

das letzte

er bewies es 
Führer der 

Oktober-

Referat des Genossen M.
in Moskau anläßlich

letarlschen Partei neuen Typs, 
der größte Theoretiker und Prak­
tiker der Revolution, beherrschte 
vollkommen die Wissenschaft 
und die Kunst des Aufbaus einer 
neuen Gesellschaft.

im Prozeß des kommunisti­
schen Aufbaus offenbart sich In 
seiner ganzen Fülle das Wich­
tigste Im Leninismus — sein re­
volutionäres umgestalten des. 
schöpferisches Wesen, der Hu­
manismus, sein Streben nach der 
Schaffung eines qualitativ neuen 
Systems der sozialen Verhältnis­
se. dessen höchster Wert der 
Mensch der Arbeit und dessen 
höchstes Ziel die freie und all­
seitige Entwicklung der Per­
sönlichkeit Ist. Darin Hegt die 
unüberwindbare Anziehungskraft 
des Leninismus. Mit Jedem Jahr 
dringen die Leninschen Ideen 
immer tiefer und tiefer in das 
Bewußtsein von Millionen 
Menschen auf allen Kontinenten, 
dir Sinn und die Bedeutung der 
Heldentat seines Lebens, seine 
Erhabenheit als Führer und 
Mensch offenbaren sich Immer 
ausgeprägter, immer markanter.

„in der seit dem Tode Le­
nins verflossenen Zeit ist das 
Leben weit vorangeschritten, vie­
les hat sich verändert, es ist 
eine Unzahl neuer, damals kaum 
geahnter Erscheinungen und 
Probleme aufgetaucht". sagte 
Leonld lljitsch Breshnew. „Doch 
die von Lenin entdeckten Gesetz­
mäßigkeiten der Entwicklung 
des Sozialismus geben uns aucn 
heute den Schlüssel zu Ihrem 
Verstehen und ihrer Lösung. 
Deshalb bleibt Lenin ein leben­
diger Teilnehmer unserer Taten, 
unser zuverlässiger und weiser 
Lehrer. (..Auf Leninschem 
Kurs" Bd. 2. S. 571).

Die KPdSU führt das Land 
sicher auf Leninschem Weg. Da­
von zeugen beredt die großarti­
gen Ergebnisse der 60jahrlgen 
^G-beit und des heldenhalten 
Kampfes des Sowjetvolkes, die 
in der neuen Verfassung der 
UdSSR ihren konzentrierten Nie­
derschlag gefunden haben. Die 
sowjetischen Menschen unterstüt­
zen einmütig Ihre Leninsche Par­
tei. ihren Kampfstab — das 
Zentralkomitee, das Politbüro 
des ZK mit dem hervorragenden 
Politiker und Staatsfunktionär, 
dem treuen Marxlsten-Lenlnlsten. 
Genossen Breshnew, an der 
Spitze.

Ökonomik—der entscheidende Abschnitt 
des Kampfes für die Verwirklichung

des Vermächtnisses
Genossenl Das gewaltige histo­

rische Verdienst Lenins besteht 
aarln. daß er die Partei, die Ar­
beiterklasse und alle Werktäti­
gen mit einem wissenschaftlichen 
Plan des sozialistischen und kom 
munlstischen Auibaus gewappnet 
hat.

Die Grundlage des Leninschen 
Plans Ist die Schaffung und 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik. Lenin war der A..- 
sicht, daß dies die schwierlg=.e 
und die dankbarste Aulgabe ist. 
„denn es handelt sich um u " 
Organisierung der tiefsten, 
ökonomischen Grundlagen 
Leoens von Millionen und 
Millionen Menschen auf 
Art" (Werke. B. 36, S. ___
russ.). Erst nach ihrer Lösung, 
betonte er. wird man sagen 
können, daß unser Land nicht 
nur em Sowjetland, sondern aucn 
ein sozialistisches Land ge­
worden ist.

Das Sowjetvolk, daß unter der 
Leitung der Partei einen ruhm­
reichen Weg des Kampfes und 
der Siege zurückgelegt bat, hat 
diese Aufgabe gelöst. Gegen-

der 
ues 

aoer 
neue

tige Historische Leitung auf 
dem Weg zum .Kommun-Stiius 
vollbracht — eine entwickelte 
sozialistische Gesellscliaft aulge­
baut. Das zuverlässige Funua- 
ment dieser Gesellschaft ist das 
»eh im Leben bewahrte Wirt­
schaftssystem der UdSSR. Es 
stützt s.cn auf die mächtigen 
Produktiv kralle, das sozialisti­
sche Eigentum an den Produk­
tionsmitteln, aui das von Aus­
beutung freie Schauen der Ar­
beiter. Bauern und der Intelli­
genz. Für unsere Gesellschaft 
sind kennze.chnend: em stabiles 
Wachstumstempo der Volkswirt- 
schaft, eine immer vollständigere 
Nutzung der Intensivmethoden 
ihrer Entwicklung. das enge 
Bündnis von Wissenschaft und 
Produktion, die nach einem 
allgemeinen Plan im Interesse 
aller Mitglieder der Gesellschati 
betrieben werden.

Ein gewaltiger schöpferischer 
Beitrag zur Entwicklung des Le­
ninschen Plans des Auibaus ei­
ner neuen Gesellschaft unter den 
gegenwärtigen Verhältnis s e n 
waren die Beschlüsse des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, die von Urnen erarbei­
tete Wirtschaftsstrategie der Par­
tei. die Strategie des entwickel­
ten Sozialismus. Sie ist von tie­
fem Realismus, nüchterner Be- 
rucks.chtigung der Belange und 
Bedürfnisse des Landes und zu­
gleich von einer auf Leninsche 

IArt kühnen. perspektivischen
Voraussicht der Zukunft. von 
einer wissenschaftlichen Bestim­
mung der Wege und Mittel zur

des großen Lenin
Erreichung unserer wichtigsten 
sozialökonomischen Progranimz.e- 
ie durchdrungen.

Die Partei oegründete allseitig 
die Schlußfolgerung darüber, daß 
d.e Hauptrichtung des weiteren 
unentwegten Wachstums der 
W'lrlschaftsmacht unseres Lan­
des und des Volkswohlstandes 
ejie rapide Steigerung der Pro- 
dukllonseffektlvität und die 
größtmögliche Verbesserung der 
arbeltsquahtät Ist.

Die Orientierung auf die 
Hebung der Rolle der qualitati­
ven Faktoren des ökonom-schen 
Wachstums — das ist die Ver­
wirklichung der Leninschen Ide­
en von der Intensivproduktion, 
die auf maximaler Auswertung 
der neuesten Errungenschaften 
der Wlssenschait und Technik, 
der Vorzüge der sozialistischen 
Großwlrtscnaft, der fortge­
schrittenen Erfahrungen der zu- 
beitsorganlsatlon beruht.

Nach dem XXV. Parteitag der 
KPdbU wurde in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft ein beueu- 
tender Fortschritt erzielt. In den 
zwei Jahren des zehnten Pian- 
jabrfünlts hat sich der Umlang 
der IndustrieprodukUon um last 
11 Prozent, der durchschnittliche 
Jahresausstoß der landwirtschalt- 
lichen Produktion um 7 Prozent 
vergrößert. Das Nationaleinkom­
men ist um 9 Prozent, oder um 
32,5 Milliarden Rubel, ge­
wachsen. Allem dieser Zuwacns 
kommt dem gesamten im Jahre 
1940 erarbeiteten Nationalein­
kommen gle-ch.

Das soziale Programm des 
P.aajahriUnlts wird erioigre.cn 
realisiert. W-e es auch vorgese­
hen war, sind der Verdienst der 
Arbeiter und Angestellten und 
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ln diesem

aie Einkommen < 
bauern gestiegen. __ ___
gen unu Vergünstigungen 
uen geseUachatlLchen “■ - 
iionsionns erreichen ...
Jahr 106 Milliarden Rubel, was 
die vom Jahr 1065 
2,4fache übertrifft.
gmn des Planjabriiinfts haben in 
unserem Land 23 Millionen 
Menschen neue Wohnungen be­
zogen. Es sind viele bchulen, 
Krankenhäuser, Vorschul e 1 n 
r.chtungen, kulturelle und so­
ziale Uojekte errichtet worden. 
All dies bekräftigt anschaulich 
nie Richtigkeit uer Leninschen 
Idee darüber, daß es nur 1m 
Sozialismus möglich wird, die 
Entwicklung der Produktivkräf­
te der immer volleren Befriedi­
gung der materiellen und geisti 
gen Bedürlnlsse der Werktätigen 
unterzuordnen.

Die Realisierung des sozialen 
Programms ist mit der Erwelte 
rung der Produktion von Kon­
sumgütern eng verbunden. in

auf das 
Sen Be-

dlesem Bereich wurden beacht­
liche Erfolge erzielt. Es werden 
mehr Verbrauchsgüter herge- 
stellt, Ihr Sortiment Ist verschie­
denartiger, Ihre Qualität ist bes­
ser geworden. Doch mit der 
Hebung des Wohlstands wachsen 
bekanntlich auch die Bedürfnis­
se der Menschen. Deshalb strebt 
die Partei eine weitere Vergrö­
ßerung der Produktion hochqua­
litativer Waren für die Bevölke­
rung. die Verbesserung aller 
Arten der Betreuung der Werk­
tätigen an. Selbstverständlich 
sorgt sie auch dafür, daß die 
unentwegte Hebung des materiel­
len Lebensniveaus der sowjeti­
schen Menschen sich mit derem 
allseitigen kulturellen und gei­
stigen Wachstum, mit der Her­
ausbildung hoher politischer, 
ideologischer und moralischer 
Qualitäten bei Jedem Mitglied 
der Gesellschaft organisch ver­
eint.

Zu einem bedeutenden Mark­
stein In der Mobilisierung des 
Volkes zur Verwirklichung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben wurde das 
Dezemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU. Das Plenum er­
wähnte die In der Entwicklung 
der Ökonomik des Landes erziel­
ten Erfolge und konzentrierte 
die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgani­
sationen aut die noch ungelösten 
Probleme, auf die Überwin­
dung der Mängel, auf die wei­
tere Steigerung der Produk- 
tlonseffektlviltät und Verbesse­
rung der Arbeitsqualität.

Der gigantische Maßstab un­
serer Ökonomik, Ihr unentweg­
ter Aufstieg fordern eine Im­
mer vollere und rationellere Nut­
zung der Maschinen und Aus­
rüstungen. der Rohstoffe und 
Materialien sowie der Arbelts- 
ressourcon. Alles, was das So­
wjetvolk durch seine selbstlose 
Arbeit geschaffen, worin es sein 
Talent und seine Erfahrungen 
verkörpert hat, muß möglichst 
besser der Sache des Kommunis­
mus dienen. Das Ist der Haupl- 
sinn der Plenumsbeschlüsse. Sie 
sind die konkrete Verwirkli­
chung der Leninschen Weisungen 
— gekonnt und umsichtig zu 
wirtschaften, über das Geld ge­
wissenhaft Buch zu führen, 1m 
großen und kleinen zu sparen, 
immer vorwärts, nach dem Fort­
schritt der Wissenschaft 
Technik, zu schauen.

Von diesen Positionen _ _ 
geht die Parte! an die Weiter­
entwicklung der ganzen Volks­
wirtschaft Jedes inrer Abschnit­
te heran. Indem sie ständige Sor­
ge für das Wachstum der Indu­
strie. Ihrer führenden Zweige — 
«er Produktion von Metall.

rennstoffen. Energie. Maschi­
nen. chemischen Produkten — 
trägt, stellt sie die Auf­
gabe. das technische Niveau 
und die Qualität der Erzeugnis­
se bedeutend zu het>en und die 
Nutzung der Produktionskapa­
zitäten zu verbessern.

Heute Ist unsere Industrie mit 
allen wichtigsten natürlichen 
Rohstoffen versorgt. Doch ihre 
Vorräte muß man schonen — 
sie sind nlcnt unerschöpflich. 
Man muß auch berücksichtigen, 
daß die Verlagerung der ge­
winnenden Industrie in neue, 
schwer zugängliche und unwohn- 
liche Geb ete eine bedeutende 
Steigerung der Erschlleßungs- 
kosten mit sich bringt. Deshalb 
Ist es so wichtig, zu erzielen, 
daß die Ausbeute des Endpro­
dukts pro Rohstoffeinheil steige, 
daß Jede Tonne Brennstoff oder 
Erz, jeder Kubikmeter Bauma­
terialien oder Nutzholz voll und 
komplex ausgenützt werden, daß 
die Schaffung neuer Arten 
von Materialien und Ihre Eln- 
führung in die Produktion 
schneller vor sich gehe.

Immer aktueller wird das 
Problem der Hebung der Effekti­
vität und Qualität in der Land­
wirtschaft. Die Partei hat die 
Aufgabe gestellt, die Erzeugung 
hocliwerugcr Nahrungsin.itel unu 
Rohstoffe für die Industrie zu 
steigern und hat Wege zu ihrer 
Lösung bestimmt.

Die Agrarpolitik der Partei 
ins Leben umsetzend. kämpfen 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft aktiv für die Steigerung 
der Fruchtbarkeit der Felder 
und der Kultur des Ackerbaus, 
für eine vollere und rationelle­
re Nutzung der Ländereien, der 
Technik, der natürlichen und 
Mineraldünger, für die Entwick­
lung der Selektion und des Saat­
baus. für eine breltangelegte 
Melioration, für hohe, stabile 
Erträge. Eine besondere Rolle 
spielt heute die beschleunigte 
Entwicklung jener Zweige, die 
die rechtzeitige Einbringung. 
Beförderung und Verarbeitung 
der landwirtschaftlichen Erzeug 
nlsse sichern. Die ganze erhalte­
ne Ernte muß den Konsumenten 
erreichen.

In der Tierzucht werden alle 
Bemühungen auf die Steigerung 
Ihrer Produktivität durch die 
Schaffung einer festen Futter­
basis durch ihre Überführung 
auf eine industrielle Grundlage 
gerichtet. In den letzten Jahren 
Ist in dieser Hinsicht nicht we 
nlg erreicht worden. Zugleich 
gilt es. noch mehr zu leisten, um 
die Schwierigkeiten In der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit

und

ius

S. SOLOMENZEW auf der Festsitzung
des 108. Geburtstages W. 1.
tierischen Erzeugnissen und vor 
allem mit Fleisch zu überwinden, 
den steigenden Bedarf an dieser 
Produktion voller zu decken.

Der Kurs der Partei auf die 
Vertiefung der Spezialisierung 
und Konzentration der landwirt­
schaftlichen Produktion auf 
der Grundlage der zwlschenwlrt- 
schaftllchen Kooperierung und 
agrarindustriellen Integration 
fördert aktiv die erfolgreiche 
Verwandlung der Landwirtschaft 
In einen hochentwickelten Sek­
tor der Ökonomik.

Das Wachstum unserer Öko­
nomik ermöglicht es heute, die 

----- der landwirtschaft- 
enger mit der 
tiefgreifender 
Im Charakter 

der Grundlage
Mechantsle-

Entwicklung der 
liehen Produktion 
Verwirklichung 
Umgestaltungen 
der Arbeit auf • 
Ihrer komplexen Mechanlste- 
rungi mit der Verbesserung der 
kulturellen und Lebensbedingun­
gen auf dem Dorfe zu verbinden. 
Die Partei mißt der Lösung die­
ser wichtigen sozialen Probleme 
eine große Bedeutung bei.

Heutzutage ändert sich we­
sentlich das Antlitz der land­
wirtschaftlichen Gebiete des 
Landes. Unmittelbar nach der 
heldenhaften Neulandepo p ö e. 
nach der Schaffung riesiger Zo­
nen für die garantierte Erzeu­
gung solch wichtiger Produkte 
wie z. B. Baumwolle und Reis, 
entwickelte und realisiert die 
Partei andere großangelegte re­
gionale Projekte. Eine weitge­
hende umgestaltende Tätigkeit 
hat gegenwärtig die Nlcht- 
schwarzerdezone der Russischen 
Föderation umfaßt, deren Auf­
schwung. nach Leonld lljitsch 
Breshnews Bestimmung. eine 
große gesamtstaatliche Aufgabe 
Ist.

Für die Steigerung der Effek­
tivität der Produktion ist es 
nötig, die Sachlage im Investi­
tionsbau wesentlich zu verbes­
sern. Wie das Dezemberplenum 
vermerkte, besteht hier ein brei­
tes Betätigungsfeld. Es schließt 
ein: die richtige Verteilung der 
Investitionen, ihre Konzentrie­
rung auf die Hauptrichtungen, 
die rechtzeitige Inbetriebnahme 
aller Objekte, die Bessergestal­
tung der Projektierung, die Ar­
beitsorganisation an den Bau­
stellen. die Verkörperung der 
Projekte nach einer bestimmten 
Zelt In realen Maschinen. Aus­
rüstungen. neuen Betrieben und 
Fabrikgebäuden. Es ist wichtig, 
daß die Projektlösungen den 
letzten Stand der Wissenschalt 
und Technik widerspiegeln, daß 
die Mitarbeiter der Planungs­
und Wirtschaftsorgane, alle, von 
denen der Erfolg der Sache ab- 
hängt, sich nicht nur J" 
Heute, sondern auch __ __
Morgen der Produktion orientie­
ren.

Verantwortliche Aufgaben hat 
die Partei den Transportarbeitern 
gestellt. Ihnen steht bevor, eine 
rhythmische Arbeit des ganzen 
Transportsystems des Lanoes zu 
sichern, die Nutzung der Ver­
kehrsmittel zu verbessern, die 
Leeriahrten und unrationellen 
Beförderungen zu beseitigen.

Eine erstrangige Rolle In der 
Realisierung unserer Pläne 
sp.eil das unentwegte Wachstum 
uer Aroeltsprodukuvitäi. worin 
Lenin die entscheidende Be­
tt.ngung lür den Sieg des Kom- 
muii.snius sah. /\m wichtigsten 
Ist hier die Beschleunigung des 
’lempos des wissenschaimcn-tecn- 
niscnen Fortschritts, die Immer 
vollere Auswertung der Errun­
genschaften der Wissenschaft in 
uer Volkswirtschaft. Die Wissen­
schaft ist eine unmittelbare Pro- 
uukilvkralt geworden, ohne s.e 
kann man heule auf keinem Ge- 
b.et des gesellschaftlichen Le­
bens voranaommen. Uhr.e sie 
ist es unmöglich, die Haupt­
probleme der Volkswirtschaft zu 
<ösen. Die Partei fördert allsei­
tig den Fortschritt der sowjeti­
schen Wissenschaft, s.e rientet 
die Bemühungen der Wissen­
schaftler auf die Weiterentwick­
lung der fundamentalen und der 
angewandten Wissenschaften, auf 
die rasche Einführung inrer hr- 
gebixsse in die Produktion.

Eine Immer größere Bedeu­
tung gewannt die akfve Verwirk­
lichung der Komplexen Mechani­
sierung und Automatisierung der 
Produktionsprozesse. Werkaotei- 
lungen und Betriebe, d.e Ent­
wicklung und Serienfertigung 
neuer typen von Maschinen und 
Ausrüstungen, die die ■ ■ - 
des Mensc.ien qualitativ 
dern und eine immer ___ , -
Ersetzung der manuellen Arbeit 
durch maschinelle sichern.

Lenin betonte, daß der Erfolg 
des Sozialismus ohne den Sieg 
der proletarischen, bewußten Dis­
zipliniertheit undenkbar Ist. Die­
se These ist auch heute aktuell. 
Die Verbesserung der Produk­
tionsorganisation. die Festigung 
der Arocils-, Fertigung»- und 
Plandisziplin, der Kampf um die 
Liquidierung von Stillständen. 
Bummeleien und anderen Ar­
beitszeitverlusten sind die uner­
läßliche Voraussetzung für unser 
Vorankommen.

Wir alle sind uns dessen be­
wußt. daß die Steigerung der 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit keine einfache Sache Ist. 
Sie, erfordert eine Vereinigung 
der Anstrengungen von Wissen­

auf das 
auf das

Arbeit 
verän- 
volieje

Lenins
schaftlern und Ingenieuren, Kon­
strukteuren und Technologen. Ar­
beitern und Kolchosbauern, weit­
gehende Anwendung fortgeschrit­
tener Methoden der Wirtschafts­
führung. schöpferisches Herange­
hen an die Produktion und die 
Nutzung all Ihrer Reserven. Bel 
der Lösung dieser Aufgabe ge­
winnen die weitere Vervollkomm­
nung der Leitungsorganisation, 
die Bildung von Vereinigungen 
in verschiedenen Volkswirt­
schaftszweigen, die Verbesserung 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung der Produktion die 
entscheidende Bedeutung.

Lenin träumte von der Ver­
wandlung der Ökonomik des Lan­
des In einen einheitlichen Wirt­
schaftsorganismus. Dieser 
Wunschtraum Ist Wirklichkeit 
geworden Es wurde ein einheit­
licher Volkswirtschaftskomplex 
geschaffen, der sich erfolgreich 
entwickelt. Die Partei strebt ein 
engeres Zusammenwirken zwi­
schen allen Tellen der gesell­
schaftlichen Produktion, die Ver­
teilung und den Austausch so­
wohl in der Zweig- als auch In 
der Terrltorialuntertellung. die 
organische Verbindung der zen­
tralisierten Leitung mit Initiati­
ve in den örtlichen Stellen an.

Die Weisungen der Partei 
über die bessere Verteilung der 
Produktivkräfte werden konse­
quent realisiert. Die Vorausset­
zungen für eine koordinierte und 
harmonische Entwicklung Jeder 
Republik, Jedes Gebiets des Lan­
des, für eine effektive Nutzung 
Ihrer Naturreichtümer Im Inter­
esse der gesamten Gesellschaft 
und für die Mehrung des Wirt­
schaftspotentials der Ostgebiete 
werden erweitert. Diese Voraus­
setzungen werden dank der Bil­
dung großer Reglonalkomplexe 
und Baugruppen, solcher wie der 
Westsibiriscne. der Sajaner, 
Pawlodar—Eklbastus. Karatau— 
Dshambul, der Südtadshlklsche 
und andere immer voller ins Le­
ben umgesetzt. Somit werden die 
Vollendung der Arbeitsvorgänge, 
Einsparung der gesellschaftlichen 
Arbeit erzielt und Voraussetzun­
gen für die Kadersicherung, eine 
bessere Organisation der Lebens­
und Erholungsbedingungen der 
Werktätigen und des Naturschut­
zes geschaffen.

Die Verwirklichung dieser 
grandiosen Pläne ist aufs engste 
mit der hingebungsvollen Arbeit 
der Sowjetjugend — der Zu­
kunft des Landes, der aktiven 
Teilnehmerin an allen unseren 
Großtaten — verbunden, in den 
konkreten Taten der Jugend, die 
dem XVIII. Komsomolkongreß 
mit neuen Erfolgen aufwartet, 
kommt anschaulich ihr Bestreben 
zum Ausdruck, auf Leninsche, 
auf kommunistische Weise zu 
lernen und zu arbeiten.

Als eine gewaltige Kraft er­
weist sich bei der Realisierung 
der vom XXV. Parteitag gestell­
ten Aufgaben der sozialistische 
Wettbewerb. Diese Massenbewe­
gung größtmöglich unterstützend, 
folgt die Partei dem Leninschen 
Vermächtnis. Ihn „zur unabläs­
sigen Hebung der Organisiert­
heit. Disziplin und Arbeitspro­
duktivität. zum Übergang zur 
höheren Technik, zur Einsparung 
von Arbeit und Produkten aus­
zunutzen..." (Werke. Bd. 36. 
S. 75. russ.). Die Erfahrungen ei­
nes Bestarbeiters zum Gemein­
gut der Massen zu machen, exakt

und abgestimmt, ohne Zurück- 
bleibende zu arbeiten, die Ener­
gie der Menschen auf die Ver­
vollkommnung der Arbeitsmetho­
den zu lenken, bedeutet, die Le­
ninsche Kunst der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In der Praxis zu meistern.

In Erwiderung des Aufrufs der 
Partei, das Jahr 1978 In ein 
Jahr der Stoßarbeit zu verwan­
deln, mehren die Sowjetmenschen 
Ihre Anstrengungen bei der Er­
füllung der Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts. Auf Initiative der 
werktätigen der führenden Be­
triebe Moskaus. Leningrads, 
Kiews und »anderer Städ­
te des Landes entfaltete sich 
der Kampf um Qualität, 
um Höchstleistungen bei Mi­
nimalaufwand. Davon zeugen 
beredt die Ergebnisse des er­
sten Quartals des laufenden Jah­
res. Der Umfang der Industrie­
produktion vergrößerte sich im 
Vergleich zu derselben Zelt des 
vorigen Jahres um 5.5 Prozent. 
Es wurden Erzeugnisse für 1.7 
Milliarden Rubel über den Plan 
hinaus produziert. Die Aufgabe 
In der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität In der Industrie 'wurde 
Überboten. Die Aufgaben In der 
Nomenklatur, im Sortiment und 
in der Qualität der Erzeugnisse, 
in deren rechtzeitigen Lieferung 
an die Konsumenten werden Jetzt 
besser erfüllt. Einen gewichtigen 
Beitrag zur Realisierung der 
Aufgaben des dritten Planjahres 
leisten die Werktätigen des Dor­
fes. In diesen Tagen führen sie 
organisiert die Frühjahrsfeldar­
beiten durch und schaffen somit 
eine gute Grundlage für die künf­
tige Ernte.

Die Erfüllung der Aufgaben 
des Jahres 1978 und der Aufla­
gen des gesamten 10. Planjahr­
fünfts hängt vor allem davon ab. 
wie Jeder Sowjetmensch. Jedes 
Werktätigenkollektiv arbeiten 
wird. Eben In Jenen Kollektiven, 
wo die Arbeit gut organisiert ist, 
wo sie wahrhaft schöpferischen 
Charakter gewinnt, wo das hohe 
anspruchsvolle Wesen mit der ka­
meradschaftlichen Hilfe und Un­
terstützung verbunden ist. wird 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und der Arbeitsquali­
tät gesichert, werden die Aufga­
ben der sozialen Entwicklung und 
der kommunistischen Erziehung 
erfolgreich gelöst.

Die Sowjetmenschen setzen al­
les daran, daß unsere geliebte 
Heimat mit Jedem Tag reicher 
und schöner werde. Mit diesen 
Gedanken kommen sie zum kom­
munistischen Unionssubbotnik, 
der zu einer wahren Demonstra­
tion ihrer Treue dem Vermächtnis 
des großen Lenin sein wird.

Der Sowjetstaat- trat In 
siebente Jahrzehnt seiner 
schichte, als er über ein großes 
wissenschaftlich-technisches und 
Produktionspotential, über hoch­
qualifizierte Kader und überaus 
reiche Erfahrungen In der plan­
mäßigen Wirtschaftsleitung ver­
fügte. Das Ist eine zuverlässige 
Grundlage für den weiteren 
Fortschritt unserer Ökonomik und 
des gesamten gesellschaftlichen 
Lebens. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die Sowjetmen­
schen. Inspiriert durch die Lenin­
schen Ideen, die erhabenen Auf­
gaben der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kom­
munismus realisieren werden!

Ge-

Die Einheit von Partei und Volk
Ist Quelle unserer Siege

Genossenl Die Lebenskraft der 
durch die Revolution entstande­
nen neuen Ordnung sah Lenin in 
der hohen schöpferischen Akti­
vität der Arbeiterklasse, aller 
Werktätigen. „Die lebendige 
schöpferische Tätigkeit der Mas­
sen", sagte er. „das Ist der 
Hauplfaktor des neuen öffentli­
chen Lebens". (Werke, Bd. 35, 
S. 57. russ.).

Im Sowjetland sind die breiten 
Volksmassen, geleitet von der 
Kommunistischen Partei, bewuß­
te Gestalter Ihres Lebens gewor­
den. Mit nie gesehener Energie 
und Enthusiasmus beteiligen sie 
sich an allen staatlichen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftli­
chen Angelegenheiten. Das gro­
ße Recht des Volkes — ein wah­
rer Herr des Landes zu sein — 
wird bei uns durch die Kraft des 
Gesetzes gewährt und in seiner 
ganzen Vielgestaltigkeit In der 
Praxis verwirklicht.

Schon die erste sowjetische 
Verfassung — die Verfassung 
der Russischen Sowjetrepublik, 
die vor 60 Jahren unter der Lei­
tung und unmittelbaren Beteili­
gung Lenins ausgearbeitet wur­
de. — setzte sich fest für den 
Schutz der Interessen der Volks­
massen ein. Sie führte vor 
Augen, daß die Sowjetmacht sich 
auf die Arbeitsmenschen stützt, 
und ihnen räumt sie das Recht 
ein, das staatliche Leben zu ge­
stalten.

Ein Resultat der freien, schöp­
ferischen Arbeit unseres Volkes 
ist die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft. Diese wahrhaft 
welthistorische Errungenschaft 
wurde gesetzmäßig durch die 
neue Verfassung der UdSSR 
verankert, die vom Geiste des

der 
und

revolutionären Neuerertums 
Erbauer des Sozialismus 
Kommunismus durchdrungen ist. 
Darin haben die gesamten Er­
fahrungen der Schaffung des So­
zialismus In unserem multinatio­
nalen Land, des Aufbaus des er­
sten Volksstaates auf Erden Ihre 
Verkörperung gefunden, der un­
ter den neuen Verhältnissen die 
erhabene schöpferische Mission 
der Diktatur des Proletariats 
fortsetzt. Die neuen Verfassun­
gen der autonomen und der 
Unionsrepubliken sind berufen, 
eine wichtige Rolle in der Ver­
vollkommnung der sowjetischen 
Demokratie zu spielen.

Die Sowjetmenschen sind der 
Sache der Kommunistischen Par­
tei grenzenlos ergeben und bil­
ligen restlos ihre Politik. Sie 
sind um die Leninsche Partei, ihr 
Zentralkomitee und das Polit­
büro des ZK mit Genossen Bresh­
new an der Spitze eng zusain- 
mengeschlossen. Die Errungen­
schaften unserer Innen- und Au­
ßenpolitik. die Festigung der in­
ternationalen Positionen des So­
wjetstaates sind untrennbar von 
der vielseitigen, schöpferischen 
Tätigkeit Leonld lljitschs. Leo­
nld lljitsch, der ständig mit den 
Massen verbunden Ist. ihre In­
teressen. Stimmungen und Ge­
danken gut kennt, liefert ein 
Beispiel des selbstlosen Dienstes 
an der erhabenen Sache Lenins. 
Ein markanter Ausdruck des 
wahren Leninschen Stils der Lei­
tung in der Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der Partei sind die 
Treffen Leonld lljitsch Breshnews 
mit Arbeitern. Bauleuten. Ange­
hörigen der Sowjetarmee, mit 
dem Partei- und Wirtschaftsaktiv 
während seiner Reise in die Ge­
biete Sibiriens und des Fernen

Ostens. Durch seine unermüdli­
che, außerordentlich ersprießliche 
Tätigkeit zum Wohl der Men­
schen der Arbeit, im Namen des 
Friedens auf Erden hat Leonld 
lljitsch Breshnew Hochachtung 
und tiefe Erkenntlichkeit des So­
wjetvolkes sowie eine gewaltige 
Autorität In der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. bei den Werktätigen 
der ganzen Welt erworben.

Genossenl In dlesera Jahr jährt 
sich zum 75mal der Parteitag der 
SDAPK. auf dem die Gründung 
der Leninschen Partei — der er­
sten proletarischen Partei neuen 
Typs — abgeschlossen wurde. 
Der heroische Weg. den sie seit­
dem zurückgelegt hat. Ist ein 
Weg des nlngebungsvollen 
Kampfes für die Interessen der 
Arbeiterklasse, aller Werktäti­
gen. Die KPdSU trägt hoch das 
Leninsche Banner und setzt die 
Ideen des Marxismus-Leninismus, 
des proletarischen Internationalis­
mus erfolgreich in konkrete Ta­
ten um. Die unserer Partei eige­
ne organische Verbindung von 
Theorie und Praxis, die Fähig­
keit, die marxistisch-leninistische 
Wissenschaft schöpferisch zu ent­
wickeln. ermöglichen es Ihr, die 
Gegenwart»- und Zukunftsaufga­
ben effektiv zu lösen, die Voraus­
setzungen und Vorzüge des rei­
fen Sozialismus immer voller zu 
erschließen und zu nutzen.

Die Kommunistische Partei ist 
die aktiv wirkende Avantgarde 
des Sowjetvolkes, die 16 36U000 
der besten, bewußtesten Vertreter 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft, der Volkslntelll- 
genz vereint. All ihr Streben, Ihr 
ganzes schöpferisches Potential 
lenkt die Partei für das Wohl 
des Volkes. Sie hat sich dessen 
aufrichtiges Vertrauen erwor­
ben. Doch dieses Vertrauen ist, 
wie Genosse Breshnew betont, 
ein anspruchsvolles Vertrauen. 
Die KPdSU ist desse.. immer 
eingedenk. Sie erhöht ständig die 
Beaeutung der Parteimitglied­
schaft. strebt an, daß Jeder Kom­
munist ein wahrer politischer 
Kämpfer von Leninschem Schlag 
werde, daß er als Vorbild einer 
hohen Ideentreue, Verantwor­
tung, Diszipliniertheit und Or­
ganisiertheit diene, daß er alles 
beste. Fortschrittliche, was in 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus entsteht. In unser Le­
ben einführe, daß er- mit dem 
Feuer seiner initiative alle Werk­
tätigen anstecke.

Die KPdSU vervollkommnet 
ständig uas System der innerpar­
teilichen Beziehungen aut der 
Grundlage der Leninschen Nor­
men des Parteilebens, des Prin­
zips des demokratischen Zentra­
lismus. Die Kollegialität der Lei­
tung wird strikt verwirklicht, die 
Atmosphäre der einigen Arbeit 
und der Erörterung aller prinzi­
piellen Fragen auf wahrhaft de­
mokratischen Grundlage wird all­
seitig unterstützt. Erfüllt wird 
aie Weisung aes XXV. Partei­
tags der KrdSU über die weite­
re Vervollkommnung des Stils, 
der Formen und der Methoden 
der Arbeit, über die Entwicklung 
der Kritik und Selbstkritik, über 
die Verstärkung der Kontrolle 
und der Prüfung der Durchfüh­
rung.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt die Partei der Hebung 
des Niveaus der Leitung in der 
entscneldenden Sphäre des ge- 
sellschaltlicnen Leoens — in der 
Ökonomik. In der materiellen 
Produktion sind bekanntlich fast 
drei Viertel aller Kommunisten 
konzentriert. Und die Partei setzt 
sich für Ihre rationelle Vertei­
lung ein. erhöht die Anforderun­
gen an die leitenden Partei- und 
staatlichen Kader, an die Spezia­
listen. an alle Arbeiter der Pro­
duktion in der Erfüllung der 
Planaufgaben und der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Eine große Verantwortung 
wird In diesem Zusammenhang 
den Grundorganisationen aüfer- 
legt. Ausgehend von den Weisun­
gen des XXV. Parteitags der 
KPdSU hob das Dezeinberple- 
num hervor, daß der Schwer­
punkt der politischen Parteiarbeit 
sich In den Grundorganisationen. 
In den Arbeitskollektiven befin­
den soll, dort, wo letzten Endes 
das Schicksal unserer Pläne ent­
schieden wird.

Die weitere Zunahme der Rol­
le der Partei, die unentwegt er­
starkende Einheit von Partei und 
Volk findet seine markante Ver­
körperung im sowjetischen politi­
schen System. Als dessen Kern 
konsolidiert die Kommunistische 
Partei mit ihrer Ideologie, Poli­
tik, mit der Einheitlichkeit ihrer 
Reihen, mit ihrer ganzen vielsei­
tigen organisatorischen Tätigkeit 
das politische System zu einem 
einheitlichen Ganzen, verleiht Ihm 
hohe Zielstrebigkeit, Festigkeit 
und Dynamismus.

Das sowjetische politische Sy­
stem. dessen Grundlage unter der 
Leitung Lenins geschaffen wur­
de, hat alle Prütungen in Ehren 
bestanden und seine unerschöpf­
liche Kraft bewiesen. Indem es 
sich um die Erfahrungen der 
Massen ständig bereichert und 
kontinuierlich weiter entwickelt, 
war es und bleibt die Verkörpe­
rung einer wahren Volksmachti

(Schluß S. 3)
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Leninismus—die Wissenschaft des revolutionären
Kampfes und des kommunistischen Aufbaus

(Schluß. Anfang S. 2)

Gegenwärtig hat sich Im Lan­
de eine große Arbeit zur Ver­
wirklichung der Bestimmungen 
der neuen Verfassung entfaltet 
Die Rolle der Sowjets — der be­
vollmächtigten Organe der Volks­
macht — wird erhöht. In Über­
einstimmung mit den Ihnen ge­
wahrten großen Rechten verwirk­
lichen sie immer aktiver die Kon­
trolle Uber die verschiedensten 
Abschnitte des staatlichen, wirt­
schaftlichen und sozial-kulturel­
len Aufbaus sowie deren Lei­
tung.

Der Sowjetstaat bringt die In­
teressen des ganzen Volkes 
konsequent zum Ausdruck und 
schützt diese zuverlässig. Er 
wird In der Tat von unten bis 
oben unter dem weitgehenden 
und tagtflgllchen Mitwirken der 
Werktätigen verwaltet. Darin be­
steht gerade das Wesen, das 
Hauptprinzip der sozialistischen 
Demokratie. In deren weiteren 
Vertiefung sieht die Partei eine 
der wichtigen Triebkräfte des 
ökonomischen und sozialen Fort­
schritts des Landes, das effektive 
Instrument, welches ermöglicht, 
Mängel aufzudecken und zu be­
seitigen, alle Sellen unseres Le­
bens zu vervollkommnen.

Die KPdSU lenkt ständig die 
Aufmerksamkeit und Anstren­
gungen der Sowjets, des Komso­
mol und anderer gesellschaftli­
cher Organisationen sowie der 
Arbeitskollektive darauf, daß sie 
mit Ihrer Tätigkeit das bewußte 
Schöpfertum der Massen In ma­
ximaler Weise fördern. Aktivi­
tät und Initiative von Millionen 
— das Ist der markante Aus­
druck des sozialistischen Demo- 
kratlsmus. der großen umwan- 
delndcn Kraft der Leninschen 
Ideen!

Genossen! Dem Vermächtnis 
Lenins treu, geht unsere Partei 
davon aus, daß die Formung des 
neuen, allseitig vorbereiteten und 
allseitig entwickelten Menschen 
die notwendige Voraussetzung 
und zugleich das wichtigste Ziel 
des kommunistischen Aufbaus Ist.

Der Sozialismus — das Ist ei­
ne Gesellschaft der befreiten Ar­
beit. Gerade hier werden erstma­
lig In der Geschichte solche Be­
dingungen geschaffen, unter de­
nen der werktätige Mensch, um 
mit Lenin zu sprechen. ..sich auf­
richten und als Mensch fühlen 
kann". Und mit jedem unserem 
Schritt, den wir weitergehen, of­
fenbart sich Immer breiter das 
humane Wesen der sozialistischen 
gesellschaftlichen Lebensweise 
Immer weit- und tiefgehender.

Lenin war voller Zuversicht, 
daß die Umgestaltung der Gesell­
schaft auf kollektivistischen, sie 
zusammenschließenden Prlnzl- 
t>len zur Veränderung der sozia- 
en und geistigen Haltung des 

Menschen, zur Bereicherung sei­
ner Innenwelt als Persönlichkeit, 
zu Immer volleren Entfaltung sei­
ner schöpferischen Kräfte und 
Fähigkeiten führen wird.

Die Partei versteht gut. daß es 
Im Bereich der Ideologisch-poli­
tischen. der Arbeits- und morali­
schen Erziehung noch viele 
schwierige Probleme zu lösen 
gibt. Aber das, was schon 1h der 
Herausbildung des neuen Men­
schen erreicht werden konnte, 
zeigt offensichtlich: Die Lenin­
sche Voraussicht wird Wirklich­
keit. Und mit Recht bezeichnet 
die Partei den Sowjetmenschen 
— den begeisterten Patrioten 
und konsequenten Internationali­
sten, den bewußten Arbeiter mit 
hoher politischer Kultur und tie­
fen Kenntnissen, den unbeugsa­
men Kämpfer für die Ideen, für 
die Sache Lenins — als eine ge­
waltige Errungenschaft des So­
zialismus.

Die KPdSU verbindet Ihre 
Ideologisch-erzieherische, propa­

gandistische Massenarbeit eng 
mit der wirtschaftlichen Tätig­
keit. mit der Praxis des soziali­
stischen und kommunistischen 
Aufbaus. Auch darin offenbart 
sich Ihre Treue den Ideen des 
großen Lenin, der lehrte, daß die 
gesamte Propaganda auf den po­
litischen Erfahrungen des wirt­
schaftlichen Aufbaus fußen müs­
se. daß Ihre Hauptaufgabe darin 
bestehe, praktisch zu zeigen, wie 
die neue Gesellschaft gebaut wer­
den muß.

Die gesamte Entwicklung der 
neuen Gesellschaft überzeugt die 
Völker des Planeten davon, daß 
der Sozialismus als einziges so­
ziales System befähigt ist. eine 
gerechte Lösung der kardinalen 
gesellschaftlichen Probleme zu 
sichern, die Prinzipien der so­
zialen Gleichheit real zu gewähr­
leisten. den Menschen der Arbeit 
zu den Höhen der Weltzlvlllsatl- 
on zu führen.

Eine hervorragende Errungen­
schaft unserer Ordnung Ist die 
Herausbildung einer neuen so­
zialen und Internationalen Ge­
meinschaft — des Sowjetvolkes. 
Dieses Volk verkörpert die uner­
schütterliche Einheit der Arbei­
ter. der Bauern und der Intelli­
genz — der Werktätigen aller 
Nationen und Völkerschaften des 
Landes. Unter maßgeblichem 
Einfluß der Arbeiterklasse schrei­
tet die Annäherung aller Klassen 
und sozialen Gruppen unentwegt 
fort, werden die wesentlichen Un­
terschiede zwischen Stadt und 
Dorf, zwischen geistiger und kör­
perlicher Arbeit allmählich über­
wunden, zeichnen sich immer kla­
rer die Züge der klassenlosen 
Struktur der Gesellschaft ab — 
unseres erhabenen Programm­
ziels.

In der Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR spiegeln sich die 
Unteilbarkeit der historischen Ge­
schicke der sozialistischen Natio­
nen wider. Ihre Lebensweise. Ih­
re Erfahrungen und Ideale. Die­
se Freundschaft Ist eine gewalti­
ge materielle und geistige Kraft, 
ein Beschleuniger der histori­
schen Entwicklung. Die Anglei­
chung des wirtschaftlichen und 
kulturellen Niveaus aller Unions­
republiken hat die Macht des 
Sowjetlandes vervielfacht.

Die grandiosen Bauten unse­
rer Tage — die Erdöl- und Erd­
gasfelder Westsibiriens, die Bal- 
kal-Amur-Magistrale. riesige Be­
wässerungssysteme In der Ukral-

Die Leninsche Strategie des Kampfes 
um Frieden und sozialen Fortic'.irltt

Genossenl Der Einfluß des Le­
ninismus auf das Leben der 
Menschheit, auf den revolutionä­
ren Weltprozeß Ist tief und viel­
seitig. Jeder neue Schritt im Be­
freiungskampf der Völker. Im 
Aufbau des Sozialismus demon­
striert den wachsenden Einfluß 
der Leninschen Lehre, bekräftigt 
Ihren unvergänglichen Wert.

Die Leninschen Grundsätze 
und Schlußfolgerungen sind ein 
unentbehrlicher Wegweiser für 
die Tätigkeit unserer Partei und 
des Sowjetstaates auf dem Inter­
nationalen Schauplatz. Ihre kon­
sequente Verwendung hat dazu 
gerührt, daß die außenpolitischen 
Positionen der Sowjetunion fe­
ster sind als Je zuvor, und daß 
Ihre Autorität unter den Völkern 
der Welt unentwegt wächst.

Lenin war es. der die Ideen 
der Internationalen Brüderlich­
keit und Freundschaft der Völker 
der ganzen Welt verkündete. 
Eben Lenin, den Bolschewlkl, 
dem Sieg der Großen Oktoberre­
volution verdanken wir es. daß 
die Prinzipien der nationalen 
Selbstbestimmung, der Unabhän- 

nc, Im Wolgagebiet. In Mittel­
asien. leistungsfähige moderne 
Kraftwerke und Industriebetrie­
be. die In verschiedenen Gebieten 
des Landes geschallen werden — 
sind ein bildhafter Ausdruck der 
brüderlichen Gemeinschaft aller 
Völker unseres Vaterlandes. Ge­
genstand Ihres nationalen Stol­
zes. Im Laufe der Verwirklichung 
der Unlorisprogramme, die weite 
Gebiete, ganze Wirtschaftszweige 
umwandeln, fließen die Anstren­
gungen aller Unionsrepubliken, 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten zu einem mächtigen Strom 
zusammen, festigt sich die mate­
rielle Grundlage ihrer unerschüt­
terlichen Freundschaft und Zu­
sammenarbeit.

Die konsequente Realisierung 
der Leninschen Prinzipien in der 
Nationalitätenpolitik förderte ak­
tiv das Aufblühen der sowjeti­
schen Kultur, die sozialistisch 
nach dem Inhalt Ist und mannig­
faltig nach Ihren nationalen For­
men. Das Leben selbst hat Jene 
Lügen gestraft, die versuchten, 
die Entwicklung und Annähe­
rung der Nationen und Völker­
schaften der Sowjetunion als ei­
ne vermeintliche ..Nivellierung", 
eine Liquidierung der nationalen 
Eigenart darzustellen. Die mora­
lischen und kulturellen Werte, 
geschaffen von einer beliebigen 
sozialistischen Nation, sind uns 
teuer In der Einmaligkeit Ihrer 
Qualitäten. Im Prozeß der Inter­
nationalisierung des gesellschaft­
lichen Lebens vollzieht sich die 
harmonische Vereinigung und die 
gegenseitige Bereicherung der 
geistigen Schätze aller Völker, 
die Überwindung nationaler, 
egoistischer Vorurteile und wer­
den neue allgemein-sowjetische 
Wesenszüge und Traditionen ge­
boren. Das Ist es. was sich Immer 
tiefer und voller In den Ansich­
ten und In der Lebensweise des 
Sowjetvolkes offenbart.

Das Sowjetvolk Ist ein Volk 
der Arbeiter und Kämpfer. Es 
zeichnet sich durch echten Kol­
lektivismus und moralische Be­
ständigkeit aus. Mit unerschöpfli­
chem Fleiß und schöpferischem 
Enthusiasmus verwirklicht es die 
historischen Vorzeichnungen des 
XXV. Parteitags. Es Ist wahrlich 
ein großes Volk, das mit seinen 
Taten eindrucksvoll beweist, daß 
der revolutionäre Geist der Hel­
den des Oktober, der Bolschewl- 
kl-Lenlnlsten in den Errungen, 
schäften neuer Generationen von 
Erbauern des Kommunismus wel­
terlebt und an Kraft gewlnntl 

glgkeit, der Gleichberechtigung, 
der Nichteinmischung in die In­
neren Angelegenheiten und der 
friedlichen Koexistenz zum er­
stenmal In der Geschichte den 
Status der Staatspolitik erhielten. 
Ifeute bestätigen sich diese de­
mokratischen Prinzipien Immer 
mehr In den Beziehungen zwi­
schen den Staaten. Das Ist ein 
Ergebnis der unermüdlichen Tä­
tigkeit der Sowjetunion, aller 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft.

Die historische Erfahrung hat 
die hohe Richtigkeit und die 
praktische Bedeutung der Lenin­
schen Ideen über die enge dia­
lektische Verbindung der Innen- 
und der Außenpolitik bestätigt. 
Die Schaffung des sozialistischen 
Staates ermöglichte es. diese ge­
setzmäßige Verbindung im Inter­
esse der Werktätigen, zur Siche­
rung des Friedens, der Freiheit 
und der Unabhängigkeit der Völ­
ker zu nutzen.

Kaum daß der Bürgerkrieg zu 
Ende war und der Übergang zur 
friedlichen Aufbauarbeit begann, 
formulierte Lenin die strategisch 

wichtige Schlußfolgerung dar­
über, daß der Sozialismus seine 
Haupteinwirkung auf die Interna­
tionale Revolution durch seine 
Wirtschaftspolitik ausübe . „Der 
Kampf ist Im Weltmaßstab auf 
dieses Gebiet übertragen wor­
den". betonte er. (Werke. Bd. 43. 
S. 341. russ.) Wie Lenin auch 
voraussah. wurde das wirtschaft­
liche Wachstum der Sowjetunion 
und der anderen Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft, 
vereint mit Ihrer aktiven Außen­
politik. In der Tat eine mächtige 
Kraft der Einwirkung auf das 
gesamte internationale Leben, das 
seinen Entwicklungslauf zugun­
sten des Sozialismus, der Demo­
kratie und des Friedens unent­
wegt ändert.

In der Geschichte gab es nicht 
wenig bürgerliche Politiker, die 
weitgehende Pläne auf das Miß­
lingen der FUnfJahrpläne bauten 
und der sozialistischen Wirt­
schaft einen „Zusammenbruch" 
prophezeiten. Die Ergebnisse 
des Wirtschaftsaufbaus In der 
UdSSR und In den anderen Bru­
derländern haben diese Pläne 
gänzlich widerlegt. Allein der 
Umstand, daß unser Land gegen­
wärtig mehr Industrieerzeugnis­
se liefert als Im Jahre 1950 die 
g?nze Welt produzierte, daß sich 
der Anteil der sozialistischen 
Länder an der Industrieprodukti­
on der Welt In dieser Zelt ver­
doppelte. zeugt von den gewalti­
gen Möglichkeiten der Ökonomik 
des Sozialismus, davon, welch 
gewichtiger Faktor sie Im histori­
schen Kampf der beiden Systeme 
ist.

Die Vorzüge des Sozialismus 
als Produktions- und als Lebens­
weise. seine sozialpolitische Or­
ganisation und seine moralischen 
Prinzipien sind besonders offen­
sichtlich angesichts der allseiti­
gen Krise der kapitalistischen 
Gesellschaftsordnung. Im Wett­
bewerb der beiden Formationen 
zeigt sich der Sozialismus, wie 
Lenin es auch voraussagte, als 
das lebensfähigere und das sich 
dynamischer entwickelnde Gesell­
schaftssystem, dem die Zukunft 
gehört.

In unseren Tagen dient die ge­
samte Wirtschaftsmacht des rea­
len Sozialismus Immer effektiver 
der Sache des Friedens und der 
Freiheit der Völker. Die Wen­
de zur Entspannung und andere 
positive Wandlungen In den In­
ternationalen Beziehungen wur­
den in bedeutendem Maß dank 
dem allseitigen Fortschritt der 
Sowjetunion und aller Länder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft erzielt, dank dem Umstand, 
daß sie gegenwärtig über ein sol­
ches Wirtschafts- und Verteidi­
gungspotential verfügen, eine 
solche politische Autorität haben, 
die man wohl oder Übel respek­
tieren muß.

Die Erfahrungen der Wirt­
schaftsintegration der RGW- 
Länder zeugen von der wachsen­
den Rolle Ihrer engen Zusam­
menarbeit in Wirtschaft. Wissen­
schaft und Technik. Die Koordi­
nierung der Volkswirtschaftsplä­
ne, die Ausarbeitung gemeinsa­
mer langfristiger ökonomischer 
Zielprogramme, die Spezialisie­
rung und Kooperation der Pro­
duktion, der Bau von Großobjek­
ten der Industrie mit vereinten 
Anstrengungen — al! dies führt 
zur Mehrung der Kräfte der Län­
der der sozialistischen Staatenge­
meinschaft. Eine neue markante 
Seite der brüderlichen Freund­
schaft und Zusammenarbalt unse­
rer Staaten Ist der Weltraumflug 
einer Internationalen Besatzung, 
der erste In der Geschichte, dem 
auch weitere folgen müssen. Wir 
sehen es klar, daß die Leninschen 
Ideen über ein Internationales 
Bündnis der freien Völker mit 
Jedem Tag Immer voller In der 
Praxis verwirklicht werden.

Die letzten Jahre liefern neue 
Beweise dafür, daß sich mit dem 
Aufblühen Jeder sozialistischen 
Nation eine allseitige Vertiefung 
der Wechselbeziehungen der sou­
veränen Bruderstaaten vollzieht, 
die Elemente der Gemeinsamkeit 
In Ihrer Politik, Ökonomik und 
Im sozialen Leben nehmen zu. die 
Koordinierung Ihrer außenpoliti­
schen Anstrengungen wird Immer 
enger. Die regierenden marxi­
stisch-leninistischen Parteien, die 
allmähliche Annäherung der Län­
der der sozialistischen Staatenge­
meinschaft waren und bleiben 
Seele und Triebkraft der erstar­
kenden Geschlossenheit der so­
zialistischen Länder — dies Ist 
die objektive Gesetzmäßigkeit Ih­
rer Entwicklung, der Quell der 
gegenwärtigen und künftigen 
Siege.

Genossen! Die Wende zur Ent­
spannung. die sich in den 70er 
Jahren vollzog, hat das politische 
Klima des Planeten wesentlich 
saniert. Wenn es gelingen sollte, 
diese Entspannung zu verankern 
und zu vertiefen, kann sie zum 
Prolog eines dauerhaften und sta­
bilen Friedens werden. Auf die 
Erreichung dieses Zieles Ist die 
gesamte mannigfaltige Tätigkeit 
unserer Partei gerichtet.

Das Sowjetvolk. das die 
Hauptlast der großen Auseinan­
dersetzung mit dem Faschismus 
auf seinen Schultern getragen 
hat..kennt gut den Preis des Frie­
dens. ,,Es darf nie mehr Krieg 
geben", diese Worte Leonld II- 
Jitsch Breshnews, die mit gewalti­
ger emotioneller Kraft und Über­
zeugtheit Im Buch ,.Malaja Sem- 
IJa" erklangen. spiegeln die 
sehnlichsten Gedanken und Er­
wartungen der Sowjetmenschen 
wider. Ja. unser Volk Ist zutiefst 
friedliebend. Doch soll es nie­
mand versuchen, unsere Friedens­
liebe als Merkmal der Schwäche 
zu deuten. Die Aufbauarbeit des 
sowjetischen Volkes wird zuver­
lässig von unseren ruhmreichen 
Streitkräften geschützt, deren 60. 
Jahrestag unser ganzes Land vor 
kurzem feierlich begangen hat.

Der Weg zum Frieden Ist 
schwierig, doch wir sind über­
zeugt. daß diese heilige und ge­
rechte Sache, für die alle Men­
schen guten Willens entschieden 
kämpfen, triumphieren wird!

Ihre Treue zur Politik der 
Entspannung und der Festigung 
des Friedens beweist die Sowjet­
union überzeugend mit Ihrem be­
harrlichen Kampf für die Einstel­
lung des Wettrüstens, für die 
Verwirklichung realer Maßnah­
men zur Abrüstung. Das Ist heu­
te die wichtigste Aufgabe, die 
das Schicksal Jedes Menschen auf 
Erden berührt. Allein in den 
letzten Monaten brachte die So­
wjetunion eine ganze Reihe kon­
kreter Initiativen auf dem Gebiet 
der Abrüstung vor. darunter auch 
den wichtigen Vorschlag über 
den gegenseitigen Verzicht auf 
Neutronenwaffen. Wir haben ent­
schieden erklärt, daß ihre Pro­
duktion die Gefahr eines neuen 
Weltkrieges vergrößern könne 
und das atomare Wettrüsten auf- 

. peitschen würde. Mit dieser rea­
listischen konstruktiven Position 
zu diesen Fragen kommt die So­
wjetunion auch zu der Ende Mal 
stattfindenden Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über Ab­
rüstung.

In der Atmosphäre der Ent­
spannung bahnten sich günstige 
Bedingungen für die Entwick­
lung gegenseitig vorteilhafter 
Beziehungen zwischen Staaten 
mit unterschiedlicher sozialer 
Ordnung an. was Lenin als objek­
tive historische Notwendigkeit 
betrachtete. Bel uns haben sich 
stabile, mehrseitige Beziehungen 
zu einer Reihe kapitalistischer 
Staaten herausgebildet, darunter 
zu Finnland. Frankreich. Italien 
wie auch zur Bundesrepublik 

Deutschland, wovon der bevorste­
hende Besuch des Genossen L. I. 
Breshnew in diesem Lande zeugt.

Die Sowjetunion setzt sich für 
den weiteren Ausbau der Bezie­
hungen zu Japan, unserem Nach­
bar 1m Fernen Osten, ein. Es Ist 
ein weiter Raum für gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit bei­
der Länder In Wirtschaft, Politik 
und Kultur vorhanden. Es Ist be­
dauernswert, daß einige Kreise 
In Japan dies unterschätzen. Ja 
mehr noch, es gibt Kräfte, die 
Japan auf antisowjetische Posi­
tionen schieben.

Die Partei und Regierung 
schenken große Beachtung Fra­
gen der Verbesserung der ' so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen, von deren Stand In be­
deutendem Maße auch das 
samte Internatlonal-polltis ciie 
Klima abhängt. Von wesentli­
cher Bedeutung Ist der Um­
stand. daß zwischen den füh­
renden Persönlichkeiten und Par­
lamentarien beider Länder nütz­
liche Kontakte hergestellt wor­
den sind, häufiger und ersprieß­
licher sind die Treffen der Ver­
treter der Öffentlichkeit ge­
worden. Bel solchen Kontakten 
und Treffen überzeugen sich d’.e 
Sowjetmenschen, daß sich Ar­
beiter und Farmer. Geschäftsleu­
te. viele Politiker für die Ent­
wicklung guter Beziehungen 
zwischen dem sowjetischen und 
dem amerikanischen Volk eln- 
setzen. Es geht nun offensichtlich 
darum, daß die gegenseitige In­
teressiertheit an der Entwick­
lung der sowjetisch-amerikani­
schen Zusammenarbeit Ihre prak­
tische Verkörperung in der Er­
mittlung gegenseitig annehmbarer 
Lösungen lebenswichtiger Pro­
bleme. und vor allem der Fra­
ge der Begrenzung der strategi­
schen Waffen, finde. Unsererseits 
wird dafür alles Nötige getan.

Die Materialisierung der 
Entspannung Ist untrennbar mit 
der Festigung der internationa­
len Positionen der Jungen Staa­
ten. mit dem konsequenten 
Schutz der nationalen Interessen 
der befreiten Völker verbun­
den. Die Sowjetunion, die ge­
samte sozialistische Gemeinschaft 
streben in der Tat allseitige, 
gleichberechtigte Beziehungen zu 
den Ländern an. die das Joch 
des Kolonialismus abgeschüttelt 
haben, und tragen aktiv zur 
Festigung ihrer Unabhängigkeit 
und Souveränität bei. Die feste 
internationalistische Position der 
sozialistischen Länder half neu­
lich, die legitimen Rechte des 
revolutionären Volkes Äthiopiens 
zu schützen und Voraussetzungen 
für die Regelung des Konflikts 
Im Raum des Afrikanischen 
Horns zu schaffen. Die Sowjet­
union wird auch ferner auf der 
Seite der Völker stehen, die für 
nationale und soziale Befreiung 
kämpfen.

Unsere Partei und Regierung 
sind der Ansicht, daß die Sa­
che des Friedens wesentlich ge­
winnen wird, wenn es gelingt, 
die bestehende Spannung In den 
Beziehungen zur Volksrepublik 
China zu liquidieren. Die Sowjet­
menschen erinnern sich noch gut 
an die Zelt, als sich die Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län­
dern auf den verschiedensten 
Gebieten entwickelte. als die 
sowjetisch-chinesische Grenze 
eine Grenze der Freundschaft 
war. Das kam beiden Völkern 
zugute. Von dem Bestreben, gu­
te Beziehungen wiederherzustel­
len. Ist der neue Appell des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR an den Ständigen Aus­
schuß des Nationalen Volkskon­
gresses durchdrungen. Leider 
hat dieser Akt guten Willens 
keinen positiven Anklang chlne- 
slscherseits gefunden. Die Posi­
tion Pekings zeugt davon, daß 
es seine Erklärungen über das 
Einverständnis, die Beziehungen 
zur Sowjetunion zu normalisie­
ren. hartnäckig nicht mit prak­

tischen Taten untermauern und 
von seinem den sozialistischen 
Ländern feindseligen- Kurs nicht 
welchen will.

Genossenl Während der Feier­
lichkeiten anläßlich des 60. Jah­
restags des Großen Oktober er­
tönte mit neuer Kraft der Auf­
ruf unserer Partei, die Interna­
tionale Solidarität Im Kampf 
für Frieden, Demokratie und so­
zialen Fortschritt weiter zu festi­
gen. Er fand In allen Teilender 
Erde großen Anklang.

Gegenwärtig erweitert sich 
unentwegt der Einfluß der In­
ternationalen kommunistischen 
Bewegung Die kommunistischen 
Parteien In einer Reihe von 
Ländern des Kapitals festigen 
inerkEch ihre Positionen. Die 
Ideen des wissenschaftlichen So­
zialismus gewinnen Immer mehr 
Anhänger In der revolutionär-de­
mokratischen Befreiungsbewe­
gung.

Die KPdSU kämpft zusammen 
mit den anderen brüderlichen 
Parteien aktiv für die Festi­
gung der Einheit der kommuni­
stischen Bewegung auf der 
Grundlage der Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, des pro­
letarischen Internationalismus. 
Gestatten Sie mir. von dieser 
Tribüne aus zu sagen, daß die 
sowjetischen Kommunisten, unser 
ganzes Volk Gefühle der wärm­
sten Solidarität für die brü­
derlichen Parteien empfinden 
und ihre gerechte Sache vorbe­
haltlos unterstützen!

Immer wieder überzeugen 
wir uns mit Stolz davon, daß die 
Lehre Lenins eine kräftige, 
unerschöpfliche Quelle der Ideen 
und der schöpferischen Be­
geisterung für alle wahren Re­
volutionäre Ist. Und nicht von 
ungefähr verstärken unsere Klas­
sengegner. Opportunisten aller 
Spielarten ihre Angriffe auf den' 
Ideennachlaß Lenins, versuchen, 
diese gewaltige revolutionäre 
Waffe den Kommunisten aus der 
Hand zu schlagen. Doch die Ge­
schichte zeugt eindeutig, daß 
solche Versuche zum Scheitern 
verurteilt sind. Die Macht der 
kommunistischen Bewegung, das 
Unterpfand Ihrer neuen Siege 
hegen In der unerschütterlichen 
Treue dem Marxismus-Leninis­
mus!

Genossen! In Ihrer gesamten 
Tätigkeit ging und geht unse­
re Partei unentwegt von der Le­
ninschen revolutionären Theorie, 
von Ihrer Strateg'e und Taktik, 
von den wichtigsten Programm­
zielen aus, die Lenin wissen­
schaftlich begründete. Die uner­
müdliche Sorge der Partei fOr- 
d'e Tagesinteressen der Werk­
tätigen. Ihr Kamnf für d'e Lö­
sung aktueller Probleme sind 
stets von dem Gedanken an die 
Zukunft, von der Leninschen 
Überzeugtheit vom vollen 
Triumph des Kommunismus 
durchdrungen. Lenin lehrte die 
Partei, die revolutionären Auf­
gaben umfassender und mutiger 
aufzuwerfen, den Massen das 
Ideal unserer kommunistischen 
Zukunft In seiner ganzen Größe 
und Herrlichkeit zu zeigen. Im­
mer an der Snitze des Kampfes 
der Werktätigen für die Ver­
wirklichung dieser Zukunft zu 
stehen. So handelte unsere Par­
tei Immer, so wird sie auch wei­
terhin handeln.

Es lebe der Marxismus-Leni­
nismus — die ewig lebendige In­
ternationale Lehre, das Banner 
des revolutionären Kampfes und 
des kommunistischen Aufbaus!

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
Partei des großen Lenin!

Ruhm dem Sowjetvolk — dem 
Schöpfer des Kommunismus!

A

(Das Referat wurde wiederholt 
von anhaltendem Beifall unter­
brochen).

Dem Komsomoljubiläum entgegen

Lenins 
Andenken 
gewidmet

Im Kulturhaus der Chemie­
werker von Aktjublnsk Lst eine 
Ausstellung der politischen Lite­
ratur organ'slert, die dem 108 
Geburtstag W. I. Lenins gewid­
met Ist.

In der Ausstellung sind viele 
Bücher vertreten, die über die 
Tätigkeit des Begründers des er­
sten sozialistischen Staates und 
seiner Kommunistischen Partei 
berichten, ferner Sammelwerke 
des großen Len'nschen Nachlas­
ses. Erinnerungen der Kampf­
genossen von Lenin.

Einen beträchtlichen Teil der 
Ausstellung nimmt der Abschnitt 
..Auf Lenins Wegen" ein. Er 
enthält Dokumente des XXV 
Parteitags der KPdSU. Bücher 
die über die Entwicklungsge­
schichte unseres Landes erzählen

Die zahlreichen Besucher zei­
gen für die Ausstellung ein reges 
Interesse.

Johann STEINGUT

Aktjublnsk

Die Vervollkommnung der 
Struktur der ökonomischen Be­
ziehungen. die Intensive Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution In die landwirtschaft­
liche Produktion erfordern eine 
weitgehende Analyse der Tätig­
keit und ein schöpferisches Her­
angehen zur Erziehung der 
Dorf Jugend.

Eben so versteht seine Haupt­
aufgabe das Komsomolkomitee 
des Sowchos „Snamja Sowe- 
tow", Rayon Taranowskoje.

Der Sowchos Ist eine Vieh- 
zuchtwlrtschaft. Die Patenschaft 
über die Viehzucht übt die Kom­
somolorganisation aus. die aus 
230 Personen besteht. Ihr Haupt­
augenmerk lenkt sie auf 
die Vorbereitung des Ar- 
belternac h w u c h s e s. Große 
Aufmerksamkeit wird der 
Berufsorientierung der Propagie­
rung der Arbeit In der Land­
wirtschaft. der Gründung von 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiven und der Organisation eines 
wirksamen sozialistischen Wett­
bewerbs geschenkt.

Gegenwärtig sind 1m Sowchos 
über 300 Junge Menschen tä­
tig. An allen Abschnitten der 
Produktion arbeiten sie muster­
gültig und hingebungsvoll Zum 
Jubiläum des Großen Oktober 
überboten 10 Melkerinnen Ihre 
Zweijahresaufgaben. Barbara Ba- 
d'nger erfüllte als erste unter 
den Jungen Melkerinnen die per­
sönlichen Zweilahresauflagen 
zum ersten September 1977. Sie

Die Arbeit eines jeden Tages
molk 3 757 Kilo Milch Je Kuh 
und erfüllte somit den Plan 
zu 113,5 Prozent. Sie wurde 
Siegerin Im Wettbewerb unter 
den Jungen Melkerinnen des Ge­
biets und errang das Recht, auf 
dem Kreuzer „Aurora" fotogra­
fiert zu werden.

Gute Arbeitsergebnisse wei­
sen die Jungen Schäfer der Wirt­
schaft auf: der Komsomolze, 
Schrittmacher der Produktion 
Ablai Shunussow, der Träger des 
Sllberabzelchens des ZK des Le- 
n'.nschen Komsomol Talgat Toi- 
ganow.

Das Komsomolkomitee leistet 
viel zur Vorbereitung und Festi­
gung der Jungen Vlehzücher des 
Sowchos. Bis 1973 hatten Inden 
Viehfarmen nur drei Junge Mel­
kerinnen gearbeitet- Das Kom­
somolkomitee entfaltete bei all 
seltlger Unterstützung durch 
die Parteiorganisation und die 
Sowchosleltung eine breite Tä­
tigkeit unter den Jugendlichen, 
um sie zur Arbeit in der Tier­
zucht heranzuziehen. Dabei hal­
fen auch die Mädchen, die schon 
lange auf den Farmen arbeiten. 
In die Schulen wurden Pionier­
leiter aus der Produktion ge­
schickt. Sie erzählten den Schü­
lern Ober Ihre Arbeit und Beru­
fe. Unter den Pionierleitern wa­
ren Melkerinnen, Schäfer, Bau­

arbeiter. Schlosser. Mechanisa­
toren und Vertreter anderer 
Berufe. Die Schulabgänger tra­
fen sich mit den Jungen Schritt­
machern der Produktion, mit 
Arbeltsvetcranen.

1975 wurde in der Mittel­
schule von Neljublnka eine 
Schülerproduktionsbrigade or- 
Banlslert. Ihr wurden 10 Hektar 

öden und die nötige Landtech­
nik übergeben. Im Sommer be­
teiligten sich die Schüler auch 
an der Arbeit In den Farmen. 
Die Mädchen ersetzten die Mel­
kerinnen und die Jungen — die 
Viehzüchter, die in Urlaub gin­
gen. Die Schüler ha'fen bei der 
Schafschur und der Renovierung 
von Stallungen. Für die gute 
Arbeit wurden den besten Schü­
lern feierlich Wertgeschenke 
übergeben. Etwa 70 Prozent der 
Schulabgänger bleiben Jährlich 
im Sowchos, viele von ihnen be­
ziehen landwirtschaftliche Lehr­
anstalten.

Zu einer guten Tradition 
wurde hier die Weihe der Ju­
gend zu Viehzüchtern und Ge­
treidebauern. die E’nhändlgung 
von Komsomolbeorderungsschei­
nen. Von den ersten Arbeitstagen 
an üben erfahrene Lehrme.s.er 
Uber sie Patenschaft aus. Für die 
Lehrmeister Ist auch das Stu­
dium organisiert worden, sie 

werden mit der nötigen Fach­
literatur versorgt. Als Vorbild 
In der Lehrmeisterschaft kann 
Johann Mook dienen. Er Ist 
Lehrmeister In der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „Ju­
nost". wo zusammen mit Ihm 
seine drei Töchter arbeiten. Und 
die Junge Melkerin Barbara 
Badlnger Ist heute selbst eine 
Lehrme'sterln. Hier auf der 
Farm arbeiten auch Ihre Schwe­
stern Euprosyne und Elisabeth.

Auf Initiative des Komsomol­
komitees des Sowchos organi­
sierte man bei der Mittelschule 
einen Zirkel, wo die Mädchen 
Meisterinnen des Maschinenmel­
kens werden können. Den Zir­
kel besuchen 20 Mädchen — 
Schülerinnen der 9. und der 10. 
Klasse. Den Zirkel leitet die 
Komsomolzin, Zootechnikerin der 
Wirtschaft Tatjana Tulejko. Ein 
ähnlicher Zirkel ist auch für die 
Jungen organisiert worden. Hier 
übermittelt Ihnen der Mechani­
sator höchster Qualifikation An­
ton Duckardt seine reichen Er­
fahrungen.

Die Partei- und Komsomol- 
komltees des Sowchos sind sich 
Jessen bewußt, daß für die Ar- 
bellstätlgkelt der Jugend auf 
dem Lande die Perspektive für 
die Zukunft, das gesellschaftli­
che Prestige und die Kultur des 

gewählten Berufes von aus­
schlaggebender Bedeutung sind. 
Deshalb wird hier der Vervoll­
kommnung der Arbeltsbedlngun- 
5en. der sinnvollen Erholung und 

em aufmerksamen Verhalten 
der Alteren zu der Jugend 
viel Beachtung geschenkt. Auf 
den Farmen funktionieren sieben 
Rote Ecken für Viehzüchter, hier 
gibt es Fernsehen und Rund­
funk. Wenn die Melkerinnen und 
Viehzüchter freie Zelt haben, 
können sie sich ein Programm 
ansehen und anhören. Während 
der Zweischichtarbeit funktio­
nieren In den Farmen Kantinen 
und Büfetts.

Im Sowchos wird Jetzt viel 
gebaut. In den zwei letzten Jah­
ren bekamen 12 lunge Familien 
komfortable Wohnungen. Vor 
den Viehzüchtern tritt die Agit- 
brlgade des Sowchoskulturhauses 
regelmäßig mit bunten Konzert­
programmen auf.

Mit Sachkenntnis verfolgt 
das Komsomolkomitee den sozia­
listischen Arbeitswettstreit der 
Jugendlichen um die Preise nam­
hafter Arbeitsmenschen, die hier 
gestiftet wurden. Die Melkerin­
nen zum Beispiel wetteifern um 
den Preis der bekannten Melke­
rin Berta Holblk. die Schäfer 
— um den Kappas-Koblaschew- 
Prels. Die Ergebnisse des Wett­

bewerbs werden weitgehend 
bekanntgegeben.

Vortreff'Ich arbeiten 1m Sow­
chos die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden „Junost" und 
„Iskra".

Die Melkerinnen aus der 
..Junost" beschlossen, die Plan 
auflagen der drei Jahre des 
Planjahrfünfts in Lieferung von 
Milch an den Staat zur Eröff­
nung des XVIII Komsomolkon­
gresses zu bewältigen.

Die Mitglieder der beiden 
Brigaden sind aktive Teilnehmer 
des Lenln-Testats „Die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU — Ins Leben umsetzen!" 
Viel Zelt schenken sie der ge­
sellschaftlichen Tätigkeit. Die 
Melkerin der Brigade „Iskra" 
Tatjana Holderbeln Ist z. B. De­
putierte des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten. Delegierte des 
XVIII. Kongresses des Lenin­
schen Komsomol.

Die Partei- und Komsomol- 
komltces des Sowchos „Snamja 
Sowetow" streben danach, man­
nigfaltige Formen der Arbeitser­
ziehung der Dorfjugend anzu­
wenden. Die Wege zur Erhöhung 
Ihrer Effektivität sehen sie vor 
allem In der Berücksichtigung 
der Bedürfnisse und der Interes­
sen der Jugend.

Woldemar FRITZ.
Sekretär des Rayonskomso- 
molkomitccs Taranow­
skoje

Gebiet Kustanal
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Alexander SHAROW

Bolschewik
Wilder Wind trug „Auroras" Salut, 
entflammte der Fahne blutroten Brand., 
Damals war's, 
ich weiß es noch gut, 
daß ich meinen Lebensweg fand.

Nein, nicht ich. Andere fanden ihn, 
zeigten ein Ziel mir, erstrebenswert, 
jene, die Glücklichen, 
die Lenin 
auf dem Finnischen Bahnhof gesehn und gehört.

Sie erklärten: Lenin — wie wir ist der, 
nicht größer als du oder ich, doch sein Blick 
geht weiter: 
Dem Volke öffnet er 
mehr und mehr die Augen.- Ein Bolschewik! 
Genau wie wir! Etwas kleiner, glaubs' schont

Doch kein Mensch der Welt sieht weiter als er. 
.Bolschewik! Ein Mensch!
In der Revolution 
findst du keinen, der größer wir..

Bolschewik! Dies Wort: Ein Fanfarenstoßl 
Es hat mich gepackt, wie Glut gebrannt. 
Wie im Märchen 
wuchsen wir plötzlich groß, 
noch Kinder fast, und schon nützlich dem Land.

Ober steile Stufen, strebsam und kühn, 
trieb uns der Traum, der kein Traum nun mehr wer. 
Väterlich weise 
führte Lenin 
uns zu Gipfeln empor. Die Sicht war klar.

Auf dem Weg zum Ziel, das uns lockend erschien, 
durchkämpften wir Nöle, ohne zu klagen.
Durch Schneesturm und Frostnächte 
half uns Lenin, 
uns zum Frühling durchzuschlagen.

Lenin — Sonne im Frühlingsbeginn.
Lenin — Herz und gestaltender Sinn 
eines ganzen Volkes— 
Und ich mittendrin 
im strahlenden Frühlingsbeginn.

Nachdichtung: Helmut Preißler

Oswald PLADERS

Stoßbrigade
Blöcke des Zauderns
Blöcke des Besserwissens
Blöcke des Rückwärlsblickens 

hindern aul der Straße 
des Fünfjahrplans. 
Sie müssen wegl 
Heule, 
nicht morgen, 
nicht übermorgen. 
All das wegzuräumen

Rudolf JACQUEMIEN

Am Roten.
Samstag
Warum er rot ist, wissen selbst die Kleinsten, 
die ich in einem Kindergarten gestern trug.
„Großvater Lenin", riefen viele, „Einstens 
an einem Roten Samstag Balken trugt"

Mag ihnen heut noch fehlen das Verstehen 
für des Subbotniks hohen, edlen Sinn — 
wir wissen gut: Was damals ist geschehen, 
das war des Kommunismus Anbeginnl

Am Roten Samstag schafft aus freien Stücken 
das ganze Sowjetvolk mit Kampfelan, 
beugt arbeihfreudig es den starken Rücken, 

wie es lljitsch uns damals vorgetan.

Heut geht es nicht um eigene Prozente, 
um den zu Recht verdienten Arbeitslohn — 
heut wirken mit noch andre Elemente, 
heut ist die Arbeit — Demonstration!

Wir demonstrieren heul vor aller Augen, 
daß uns die Arbeit keine Bürde ist, 
und daß für uns die Maße nicht mehr taugen, 
mit denen da die „freie Welt" noch mißt—

Wir schuften längst nicht mehr für Parasiten, 
wir schaffen sinnvoll für das eigne Wohl — 
das ist's, warum wir Normen überbieten 
und vorwärts gehn trotz wildem Feindgejohl.

Am Roten Samstag wir erneut beweisen.
wie teuer uns der Sowjetheimat Wohlergehn.
Wir fördern Kohle, schmelzen Stehl und Eisen, 
wir schreiben Verse, komponieren Weisen, 
der Felder Frühlingswinde uns umwehn, 
die wir da unentwegt zusammenstehn.

Dominik HOLLMANN 
1 uns erfreuen,

Wenn der Winfer sagt ade. 
r* * „ Oberwunden1. IflPtn und geschlagen

ist der rauhe Bösewicht.

jungenr-> j Jetzt liegt vor uns klare Sieht.Freunde Grad so geht,
im Menschenleben.

Was ist los? Einmal Frost und wilde Pein.
Die Welt verdüstert? Halte durch
Eine dunkle Wolke droht? und überwinde.
Wie das knistertl Sicher kommt dann
Wie das flüstertl Sonnenschein.
Flockenflimmeraufgebot. Mutig ran
Laß es wirbeln, an deine Arbeitl
laß es schneien — Scharfer Blick und fester Schritt,
das ist doch der letzte Schnee! Nimm auf all die weiten Wege
Mag er nochmal deinen Jugendeifer mit!

Ewald KATZENSTEIN die Blumenuhr und Standuhr,
die Taschenuhr und Handuhr.

_ — _ Die richtigste, die schönste Uhr
■ ist auf dem hohen Spaßkiturm.

Die besten Uhren in der Welt 
sind nach der Kremluhr gestellt.

Es gibt so viele Uhren, . . . . ,verschiedene Figuren: Auch ,ch J,el1 ’49l,eh me,ne Uhr
die Sonnenuhr und Sanduhr, nur
die Kuckucksuhr und Wanduhr, nach der Kremluhr.

sind Stoßbrigaden dabei. 
Frei wird die Straße. 
Jede Faust fordert auf, 
nicht eine Sekunde zu säumen, 
zu schaffen 
unter der Losung: 
MORGEN 
BESSER 
ALS HEUTE! 
JEDEN GRIFF 
MIT HERZ UND HAND, 
daß der Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt werde 
im Landl

Heinz Mensch und Technik
Maschinen Sie machen keine Fehler,
wollen Menschen werden, leiden nicht an Streß.
Sie denken. So laßt den Roboter
schöpfen, zum Menschen worden
zählen gerne. ganz und garl
Sie spielen Schach Nur daß die Menschen
und werden auch Automaten werden —
mal keß. Gott bewahr!

Klassiker der tadshikischen Literatur
Am 27. April 1878 wurde Sadriddin Alni in 

Soktur (Bucharisches Emirat) in einer Arm- 
bauernfatnllic -geboren. Heute nach hundert 
Jahren, feiert zusammen mit dein Sowjetvolk 
die ganze fortschrittliche Menschheit den 
Geburtstag dieses Schriftstellers. Gelehrten, 
dieser hervorragenden Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens, des Klassikers der tad­
shikischen Literatur. Aini gilt mit Recht als 
Begründer der zeitgenössischen tadshikischen 
Sprache und Literatur.

Zum ersten Kongreß des Schriftstellerver- 
bandes der UdSSR kam Aini als Autor popu­
lärer Lieder und der Prosawerke „Odina" 
(1924). ..Dochunda" (1927—1930), „Die Skla­
ven“ (1934), in denen er realistisch, in groß­
angelegter epischer Form Leben und Kampf 
ues taostiikischen Volkes um seine Freiheit in 
einer Zeitspanne von mehr als hundert Jah­
ren zeigte. Die Handlung des Romans „Do­
chunda" beginnt mit der Gestaltung der re­
volutionären Ereignisse bis zum Sturz des 
Emirats und wird in „Die Sklaven" bis zum 
Beginn der Kollektivierung fortgesetzt. Aini 
zeigt die Errichtung und Festigung der So­
wjetmacht in Tadshikistan. Seine Prosawerke 
„Der Tod des Wucherers" und „Erinnerun­
gen" sind in den goldenen Bestand der multi­
nationalen Sowjetliteratur eingegangen. In 
„Tod des Wucherers" zeigt uns der Schrift­
steller die Unmoral und den Verfall der 
volksfeindlichen, dem Untergang geweihten 
feudalen Ordnung. In dem vierbändigen 

autobiographischen Werk „Erinnerungen", an 
dem er bis zu seinem Tode im Jahre 1954 ge­
arbeitet hatte, stellt Aini breit und geschicht­
lich wahr das gesellschaftliche Leben dar. 
zeigt die Sitten und Gebräuche vieler sozia­
ler Schichten in Buchara um Oie Wende des 
19. und 20. Jahrhunderts.

Sadriddin Aini. der erste Präsident der 
Tadshikischen Akademie der Wissenschaften, 
schrieb sowohl in tadshikischer als auch in 
usbekischer Sprache, ist der Autor bedeuten­
der Untersuchungen zur Geschichte und Lite­
raturgeschichte der Völker Mittelasiens. Als 
Leiter der Akademie der Wissenschaften of­
fenbarte er auch sein großes organisatori­
sches Talent.

Ainis Werke wurden in die Sprachen der 
Unionsrepubliken der UdSSR übertragen, so­
wie ins Englische. Französische, Deutsche, 
Tschechische. Polnische und in andere Spra­
chen. Zu seinem 100. Geburtstag sind neue 
Ausgaben seiner unsterblichen Werke 
in Moskau, in der Ukraine, in Litau­
en, Kasachstan, Usbekistan und Tadshiki 
stan erschienen. Laut Plan der UNESCO 
wird dieser Tag auch von Freunden in der 
ganzen Welt gefeiert.

Das Foto Ainis stammt aus dem Jahre 
1925. In diesem Jahr gab er die erste „Antho­
logie tadshikischer Poesie" heraus.

Foto. TASS

..Eine neue Operation wollen 
sfédlr machen. Die Knochen sind 
da Irgendwie schief zusammenge­
wachsen. so wollen sie sie dir 
aufs neue brechen, und dann 
entweder — oder, verstehst du? 
Aber du sollst dich nicht fürch­
ten. der Herrgott. er schützt 
doch gute Menscbenl So, Jetzt 
ist alles hübsch hier. schön 
sauber, wenn Frleda-Klnd kommt, 
wird es ihr angenehm sein... 
Nun gehe schon. Alte, geh schon“, 
sagte sie dann zu sich selbst, 
„hast genug, geouatscht", und 

■Fjodorowna verschwand hinter 
der Tür.

„Einen einarmigen Mann be­
kommt..." „Wenn du sie nicht 
heiratest..." Wie elnfachl Und 
Wenn Ich ihr das alles erzähle: 
Höre nur, was die Leute von uns 
sagen! Ach ja. die Leute. Sie 
wird antworten: „Glauben Sie 
denn, daß die Leute über uns 
besser entscheiden können als 
wir selbst?“ Ja-Ja, das wird sie 
bestimmt sagen Sie Ist klug, 
das Frieda-Kind.

Sie besucht ihn als einen 
Menschen, der Ihretwegen ver­
unglückt ist. Sobald er wieder 
gesund ist, was tut sie dann? 
boll ich vielleicht lieber gar 
nicht gesund werden? Ja. Ku­
chen! Nur schneller aus dem 
Bett steigen! Ein Jammer ist 
es. mit dem rechten Arm! Ist 
es denn möglich, daß er mir 
amputiert wird? Das wäre ja 
schlimm Da kann man kein Mo­
torrad mehr fahren... .so ein 
nettes Mädchen einen einarmigen 
Mann bekommt'. Ach. Fjodo­
rowna. du bist eine gute alte 
Frau aber ..

Leise Schritte verhallten vor 
der Tür. Ein leises, rücksichts­
volles Anklopfen. Kein Zweifel, 
das ist Frieda.

„Bitte, herein."
Sie lächelten einander an. 

Dann kam sie ans Bett, er nahm 
.hre Hand.

..Ewald“, sagte sie, ohne sich 
sui den Hocker zu setzen. „Ich 
habe soeben mit dem Arzt ge­
sprochen Er hat gesagt... Ja. 
ihnen darf Ich es sagen. Sie 

nd doch ein starker Mensch.
nicht wahr’ Er hat gesagt, daß... 
Das sieht noch nicht fest, aber... 
Es Ist also nicht ausgeschlossen, 
daß man — Ihnen — den rech­
ten Arm — amputieren müssen 
wird“.

Sie schwieg gleichsam er­
schrocken, als hätte sie erst jetzt 
becrlflen. daß sie etwas Schreck- 
icnrs aussprach.

„Warum schauen Sie mich so 
' ,4n. Ewald?"

„Ich schaue Sie Irgendwie an?

ISchiuß. Siehe auch Nr. Nr. 70, 
75)

Ja, wirklich. Entschuldigen Sie, 
Frieda. Vielleicht Irre ich mich. 
Ja. natürlich Irre Ich mich. 
Aber Sie haben es irgendwie 
sehr merkwürdig gesagt. Ach 
nein, es hat wohl nur in meinem 
dummen Kopf so geklungen.“

„Was? Was denn?"
„Es hat geklungen, als ob Sie 

beinah wünschten. daß mein 
rechter Arm amputiert würde."

Als der Doktor Michail Ab­
ramowitsch Ewald bei gymnasti­
schen Übungen ertappte, sagte 
er zu Ihm:

„Nun gut. junger Mann. Ich 
werde Sie entlassen. Zwar 
braucht ihr rechter Arm nach 
der zweiten Operation noch et­
was Ruhe, aber ich habe Sie satt 
und wenn Sie ihre Arme unbe­
dingt noch einmal brechen wol­
len. so tun Sie das wo anders 
und nicht bei mir im Kranken­
haus."

Am nächsten Tag sollte ihn 
Frieda wieder besuchen. Er ging 
Ins Krankenhaus, um sie abzu­
fangen. Sie war aber etwas frü­
her als üblich gekommen, er sah 
sie, als sie schon das Eingangs­
tor verließ. Sie hatte einen 
verstimmten. gekränkten Ce- 
slchtsausdruck. Er stellte sich 
Ihr In den Weg und faßte sie 
mit der gesunden Linken bei der 
Hand. Erst dann wurde sic sei­
ner gewahr. Sie lachte auf, er­
freut wie ein Kind, und senkte 
die Lider. Sie gingen nebenein­
ander und hielten steh an der 
Hand. Im Stadtpark blieben sie 
unter den alten Linden stehen.

„Wissen Sie noch?" sagte er. 
„Hier habe Ich Sie zum er­
stenmal angesprochen. Wir müs­
sen uns Immer hier treffen, sind 
Sie nicht auch der Meinung? 
Kurz nach sechs Uhr werde Ich 
Jeden Tag hier vorbei gehen. 
Wenn auch Sie Zelt haben wer­
den. kommen Sie und setzen sich 
auf die Bank. Wenn Sie nicht 
da sind, werde Ich mich hier auf 
die Bank setzen und eine Welle 
warten, gut? Sagen wir. bis... 
Na, bis wieviel soll Ich auf 
Sie warten? Ach sagen Sie 
schon, bis wieviel? Sie werden 
doch kommen, nicht wahr?"

Er hielt sie an der Hand und 
schaute Ihr In die Augen, sic 
aber wandte ihren Blick hart­
näckig zur Seite, und in die 
Strahlen der sinkenden Sonne 
zuckten ganz leise Ihre langen 
seidigen Wimpern.

..loh muß gehen", sagte sie 
mit einem Seufzer.

„Gut, aber Sie sind mir noch 
die Antwort schuldig. Habe ich

das noch nicht verdient..." Er 
verschluckte das Satzende, well 
er verstanden hatte, daß er nicht 
so sprechen sollte.

„Sie sollen nicht klagen. Das 
Ist nicht Ihre Art“, sagte Frieda. 
„Ja. natürlich, wir werden uns 
treffen. Aber, wissen Sie... Wol­
len wir doch nur gute Freunde 
bleiben, nicht?“

„Bleiben Sie, was Sie wollen!" 
konnte sich Ewald nicht mehr 
halten. „Sie wissen genau, daß 
ich Sie Heb habe, und das ist 
niefat zu ändern."

„Leben Sie wohl", sagte Frie­
da und befreite Ihre Hand.

„Was haben Sie gesagt?"
Das klang halte erschrocken, 

halb drohend.
Frieda lachte, wenn auch et­

was gezwungen:
„Mein Gott, so empfindlich 

sind Siel Ich wollte sagen: Auf 
Wiedersehen. Es Ist nur deshalb 
so gekommen. well Sie so 
...schwerfällig sind."

Einige Wochen waren ver­
strichen.

Sie trafen sich oft, beinah 
Jeden Abend. Noch von weitem 
konnte Ewald die helle Gestalt 
unterscheiden In den schrägen, 
nicht mehr warmen Strahlen der 
sibirischen Augustsonne. Sie 
wandelten Im Staatpark um den 
weiten See herum, der tiefblau 
Elänzte, In einen Ring von sll- 

ernen Weiden gebettet, sie gin­
gen zum Tanz und ins Kino. Sie 
sprachen über alles auf der 
Welt und lernten einander auf 
einen Blick verstehen, aber... 
Wenn die Kollegen In der In­
ternatsschule mit ihm scherzten, 
ob er sie zur Hochzeit einladen 
werde oder an seinem Motorrad 
einen Kinderbelwagen anbringen 
wolle, konnte man In seinen 
ebenso scherzhaften Antworten 
eine Seelenqual mltkllngen hö­
ren. Die Kameraden merkten das, 
und obwohl sie die Gründe nicht 
kannten, ließen sie Ihn jedoch in 
Ruhe.

Eines Tages war sie lange 
nachdenklich und schweigsam, 
dann sagte sie:

„Ewald, Ich werde Sie nie 
vergessen."

Er stutzte, denn von einer 
Trennung war vorhin ke.ne Rede 
gewesen.

„Was Sie meinetwegen getan 
haben, kann nur mit den großen 
Aufopferungstaten unserer Hel­
den 1m Krieg verglichen wer­
den".

„Wie können Sie solche Ver­
gleiche anstellen? Der Krieg ist 
Ja längst vorbei, auch seine Spu­
ren sind so gut wie verwischt 
oder beseitigt."

„Sagen Sie das nicht. Es gibt 
sehr viele Menschen, auch ganze 
Familien, d|e unter den Folgen 
des Krieges noch leiden".

nächsten Jahr für die Reparatu­
ren was bekommen. Eine Kommis­
sionsbesichtigung' bringt Immer 
Anekdoten mit sich. Und sie 
wird lachen. Wenn sie lacht, 
geht er ganz auf vor Glück. Sie 
lacht wie ein Kind, ungehemmt 
und klangvoll, sie wendet sich 
ab und verdeckt das Gesicht mit 
den Händen, und auf dem 
Nacken springen die kastanien­
farbenen Lockenringel.

Sie haben noch so wenig zu­
sammen gelacht. Aber sie wer­
den es nachholen!

Da kommt sie scheinbar.
Ewald erhob sich von der

„Ja, Ja. Ich weiß. Die Walsen. 
Die Invaliden. Auch mein Herz 
krampft sich zusammen, wenn 
Ich diese verkrüppelten allen 
Männer sehe."

„Es gibt auch junge unter den 
KrlegslnvaUden. Zum Beispiel 
solche, die noch als Halbwüch­
sige bei den Partisanen waren."

„Ja, Ja, da haben Sie schon 
recht", gab er zu. aber das Ge­
spräch versiegte bald, da es Ihm 
gegenstandslos zu sein schien.

Der Abendhimmel war rosa­
farben, die Brise liebkoste Ihm 
zart die Wange, das Laub 
rauschte so klangvoll. Da sind 
sie, die trauten alten Linden. 
Drei Tage konnte er nicht kom­
men. well die Kommission aus 
der Gebietsstadt da war. die die 
Vorbereitung der Internatsschule 
zum neuen Lehrjahr prüfte, man 
mußte Immer dabei sein, von 
früh bis spät, man mußte fertig 
machen, was noch nicht ganz 
fertig war, man mußte eben sei­
nen Mann stehen. Nun sind alle 
Aufregungen vorüber, der alte 
Lehrer, der Vorsitzende der 
Kommission, drückte Ewald kräf­
tig die Hand und sagte: ..Ihr 
seid fest bei der Sache, dankel 
Im Namen der Obrigkeit wie 
auch von Herzen.“

Jetzt wird Ewald das alles 
Frieda erzählen. Sie wird sich 
freuen. Er wird Ihr auch von 
den lustigen Vorkommnissen er­
zählen, zum Beispiel davon, wie 
die Kommission in einem Ver­
schlag ein Dutzend Büchsen 
Ölfarbe entdeckt hatte und wie 
der Wirtschaftler sich rechtfer­
tigte: Wer weiß, ob wir Im 

Bank. Seine Baskenmütze hielt 
er In der rechten Hand und 
drückte sie kräftig und spürte 
mit Vergnügen die Spannung der 
gesundenden Muskeln. Über sei­
nem Kopf rauschten die Blätter 
der alten Linde.

Sic hat ein helles Kleid an. 
Sie beeilt sich sehr, sie hat so­
gar einen etwas veränderten 
Gang bekommen. Ach Gott, das 
Ist sie ja gar nicht, natürlich 
nloht, das Ist ein anderes Mäd­
chen. Aber sie eilt auf Ihn zu 
und winkt sogar mit der Hand.

Ach. das ist doch Friedas 
Freundin, dieselbe, die damals 
Im Park mit Ihr zusammen war. 
Wie hieß sie-denn doch? Ach Ja, 
Sonja. Wahrscheinlich Ist mit 
Frieda etwas nicht In Ordnung. 
Erkrankt? Und er ist ganze drei 
Tage nicht mehr gekommen!

„Ach, Ewald Kornejewitsch", 
rief das Mädchen noch von wei­
tem und lief noch schneller auf 
Ihn zu. „Oh, Ich bin ganz außer 
Atem. Ich hatte Angst, daß Ich 
Sie nicht antredc. Frieda hat ge­
sagt. Sie werden unter den alten 
Linden zu finden sein, über Ich 
weiß gar nicht, welche der Lin­
den alt sind, ich bin schon hier 
gewesen und habe Leute ge­
fragt, und ein alter Mann hat 
mir gesagt, Jene Linde da Ist 
am ältesten, sie soll über hun­
dert Jahre all sein, und er muß 
das wissen, er Ist Ja selber bei. 
nah so alt. aber er geht noch 
ziemlich gerade und kann sehen 
und hören, und er wohnt In dem 
kleinen Häuschen da drüben, ein 
ganz kleines altes Häuschen ist 
das"...

„Was ist mit Frieda?“
„Ach wirklich, deswegen kom­

me Ich Ja... Frieda ist weg."
„Wie denn das — weg? Wa­

rum — weg?"
„Ist weggefahren. Nach Tula 

oder so. Ich weiß nicht mehr 
Snau. Ich dachte. Sie wissen al-

;. Wir alle waren dagegen, 
wir alle haben gesagt, sie sollte 
bleiben, und Ich habe immer auf 
sie eingeredet, wo fährst du 
denn hin. du liebst doch den 
Motozykllsten — ach entschuldi­
gen Sie — Ich sage, du liebst 
doch Ewald Kornejewitsch, wie 
kannst du denn Weggehen, und 
sie sagt. Sonetschka. meine He­
be. Ich muß. Und als sie weg­
fuhr. vorgestern mit dem Zug. 
alle haben es so bedauert, so 
schrecklich bedauert, und sie 
selbst war so traurig, so trau­
rig. auch ihr Kollege, der ande­
re Schichtleiter, und der Direk­
tor selbst waren zum Bahnhof 
mitgekommen, und seine Frau 
hat Ihr Blumen geschenkt, und 
hat Ihr gesagt.. Ach. Ewald 
Kornejewitsch. Sie hören ja gar 
nicht zul Na Ja. Ich verstehe. 
Ach. Ich dumme Gans. Ich habe 
es beinah vergessen, da Ist doch 
ein Brief für Sie".

„Wo Ist der Brief?" fragte er 
leise, seine Stimme gehorchte 
ihm nicht.

„Hier Ist er. nehmen Sie 
doch."

Er nahm den Umschlag. Die 
Hand mit dem Brief, die linke, 
hing wie tot. und Sonja blickte 
auf Ihn mit weit geöffneten Au­
gen.

„Ich gehe dann schon, Ewald 
Kornejewitsch. Ja? Ich gehe 
schon."

Ewald ging Ihr nach. Stapfte 
langsam und schwer wie mit 
hölzernen Beinen.

Warum gehe Ich Ihr nach? 
Es hat Ja gar keinen Zweck. 
Was hat denn einen Zweck?

Ach Ja. der Brief. Wo ist er? 
Iller In der Hand. Ich geh zu­
rück zu unserer Linde. Hier Ist 
die Bank. Ich muß mich setzen. 
Das Ist Ihr Platz, hier hat sie 
immer gesessen. Ich muß mich 
weiter links hinsetzen. Es wird 
dunkel. Aber man kann noch 
lesen. Die Finger zittern.

Interessant, wie die Finger 
zittern. Ich dachte, das wird nur 
In Romanen so gesagt der 
Schönheit wegen: ‘Seine Finger 
zitterten'.

Er entfaltete den Brief.
„Liebe Frieda!" stand in un­

beholfener, linkischer Hand­
schrift.

Was Ist denn das?

Liebe Frieda. — das ist doch 
sie. der Brief ist an sie ge­
richtet!

Etwas stimmt hier nicht. 
Steckt nicht noch etwas in dem 
Umschlag? Ein Bild! Wer ist 
denn das auf dem Foto? Ich 
muß den Umschlag nochmals ge­
nau untersuchen. Ja. es gibt 
noch ein dünnes kleines Blatt.

Die Finger zittern schon wie­
der. Ganze Hände zittern 
Merkwürdig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß es möglich Ist.

Also fasse dich, du bist ein 
Mann. Fasse dich lind lies.

„Mein Geliebter!
Ich habe keine Kraft, an Dich 

zu schreiben. Lies den beigeleg­
ten Brief, und Du wirst alles 
verstehen."

Kein Wort mehr.
Lies den beigelegten Brief. 

Wo ist der Brief?
Das ist kein Brlef. das Ist ein 

Foto. Also der Brief kommt von 
ihm. Wie sieht er aus?

Von dem Bildnis sah Ihn ein 
Junger Mann in einer Mllltär- 

luse ohne Achselstücke an. 
mit aufgeknöpftem Kragen. Er 
hatte einen offenen. geraden 
Blick, ein wenig finster. Der 
rechte Ärmel seiner Bluse war 
leer. Er war unter das Koppel 
gesteckt.

Ewald entfaltete seinen Brief, 
sah eine Weile darüber, hinweg 
und tat Ihn ungelesen zurück In 
den Umschlag.

„Das Ist alles", sagte mein 
neuer Bekannter und legte das 
Heft weg.

Ich schwieg. Das machte Ihn 
wahrscheinlich unsicher.

„Sehr unvollkommen, natür­
lich“. sagte er schuldbewußt. 
„Es fehlt etwas. Das Ende Ist 
irgendwie abgehackt. Und über­
haupt sentimental und altmo­
disch!“

„Glauben Sie?"
..Ach Ja."
Wir tranken schwelgend noch 

etwas von dem Wein.
„Hören Sie mal", sagte ich. 

„Sie haben es wahrscheinlich 
gar nicht leicht, so überhaupt. 
Im Leben?“

Er hob die Augen und lächel­
te;

„Nein, woher wissen Sie 
das?"

„Aber Sie beneiden diejeni­
gen nicht, die es leicht haben."

„Nein", bestätigte er.
I
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